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Vierter Brief an die Mitglieder (Mitte Juni)
Verehrte, liebe Mitglieder  
der Anthroposophischen Gesellschaft

Die Nichtbestätigung einer weiteren 
Amts zeit von Paul Mackay und Bodo 

von Plato auf der Generalversammlung 
führte jetzt in der JuniKlausur der Goe 
the anumLeitung zu weitreichenden Ent
schlüssen. In drei vorausgehenden Briefen 
informierten wir Sie über die bisherige  
Entwicklung seit dem 24. März 2018.1

Paul Mackay (NL) seit 1996 und Bodo von 
Plato (DE) seit 2001 trugen maßgeblich die 
Arbeit des Vorstandes seit dem Tod von 
Manfred SchmidtBrabant (DE, 2001) und 
über den Tod von Heinz Zimmermann (CH, 
2011), Sergej Prokofieff (RU, 2014) und das 
Ausscheiden von Rolf Kerler (DE, 2002), 
Cornelius Pietzner (US, 2010) sowie die 
Emeritierung von Virginia Sease (US, 2015) 
und Seija Zimmermann (FIN, 2018) hinaus 
bis 2018 fort. Sie bildeten damit eine Brü
cke von der früheren Zentrierung auf den 
Vorstand bis zur Schaffung einer Goethe
anumLeitung seit 2012 und zu den jet
zigen Entscheidungen, nach denen Vor
stände und Sektionsleitende gleichwertig 
zusam men arbeiten.2 Seit 2014 ist dies auch 
im Statut der Allgemeinen Anthroposophi

schen Gesellschaft verankert.3 Damit wur
de die seit Anfang der 1990erJahre ein
setzende Entwicklung des Ausbaus der 
Sek tionstätigkeit und ihrer Bedeutung für 
die Ausgestaltung und Leitung der Freien 
Hochschule für Geisteswissenschaft auf
gegriffen.

Neue Schritte

In der JuniKlausur bekräftigen die dort 
versammelten Sektionsleitenden zusam
men mit Paul Mackay und Bodo von Plato 
und den jetzt amtierenden vier Vorständen 
den Entschluss von 2012, alle Verantwor
tung für die Freie Hochschule für Geistes
wissenschaft (den Schulungsweg der Ers
ten Klasse und die Tätigkeitsfelder der  
elf Sektionen) ganz in die Verantwortung 
der GoetheanumLeitung zu legen. Neu 
beschlossen wurde, dass in Zukunft die 
Mitglieder des Vorstandes aus der Wahr
nehmung der Hochschulperspektive her
aus berufen und der Generalversammlung 
zur Bestätigung vorgeschlagen werden. 
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Sektion Redende / Musizierende Künste 
Allgemeine Anthroposophische Sektion 
Sektion für Schöne Wissenschaften

Mysterien dramen  
weltweit
Von 21. bis 25. Juli 2018 zeigen erstmals  
15 Gruppen aus aller Welt ‹Rudolf Steiners 
Mysteriendramen weltweit› am Goethe
anum (Übersetzung ins Englische). 

Der Mensch wird am Du zum Ich.»  
Die sen Satz Martin Bubers entfaltet  

Rudolf Steiner in seinen Mysteriendramen.  
Es gehört deshalb verständlicherweise  
zur anthroposophischen Tradition, dieses 
Kunstwerk immer wieder von Neuem auf 
die Bühne zu bringen, um sich so der Tiefe 
unseres Zusammenseins zu vergewissern. 
Je mehr wir in einer differenzierten Welt 
aufeinander angewiesen sind und Ver
worrenheit diese Tiefe oft verstellt, desto 
ak tueller scheint es mir, die Dramen zu 
spielen und zu sehen.

Dabei gibt es eine erfreuliche Tendenz: 
Es nehmen weltweit die Initiativen zu, die 
sich mit den Mysteriendramen nicht nur 
gedanklich beschäftigen wollen, sondern 
diese auch spielen. Etwas davon wird uns 
am Goetheanum erwarten: Aus 15 Ländern 
zeigen Gruppen Szenen aus ihrer eigenen 
Inszenierung der Mysteriendramen Rudolf 
Steiners.

Gioia Falk ist seit 30 Jahren mit den  
Mysteriendramen vertraut – eurythmisch, 
choreografisch und regiemäßig – und hat 
im Zuge ihrer Tournee von ‹Mysterien
dramen hautnah› einige dieser Ensembles 
näher kennengelernt. Sie sagt: «Da kommt 
uns die menschliche, die menschheitliche 
Dimension der Mysteriendramen nahe», 
und  ergänzt: «Gleichzeitig gibt es wohl 
kaum eine bessere Gelegenheit, die Innen
seite der Anthroposophie in ihrer wel t
weiten Ausbreitung vor sich zu haben,  
als diesen vielen Schauspielgruppen zu
zuschauen, die seit zehn oder zwanzig  
Jahren mit Rudolf Steiners Bühnensprache 
um gehen.» | Wolfgang Held

 ■ Goetheanum

Allgemeine Anthroposophische Sektion

Alma Humana!
Von 7. bis 11. Juli 2018 findet am Goethe
anum mit ‹Alma Humana!› erstmals  
eine rein romanischsprachige Tagung  
statt (mit Übersetzung ins Englische). 

Das Thema der ersten Sommertagung 
am Goetheanum ist die menschliche 

Seele (alma humana). In ihr spiegelt sich 
die Welt, die hier neues Leben findet. Dabei 
geht es beispielsweise um folgende Fra
gen: Wie lebt und verändert sich die 
menschliche Seele in romanischsprachi
gen Kulturen und Ländern? Was trägt jede 
Kultur zum Frieden bei? Wie kann über die 
Unterschiede hinaus ein gemeinsamer 
Raum für das, was menschlich ist, ent
stehen? Wie ist die Anthroposophie in  
den verschiedenen Kulturräumen präsent 
und ermöglicht freie Handlungen zur Ver
wirk lichung des Friedens? 

Alle Aktivitäten, Vorträge und Arbeits
gruppen sind auf Spanisch, Französisch, 
Italienisch, Portugiesisch und Rumänisch 
(gegebenenfalls ins Englische übersetzt). 
Insgesamt soll ein reiches Bild des romani
schen Lebens entstehen, etwa durch künst
lerische Darstellungen und durch Ver
tiefungen in Gesprächsgruppen. Außer
dem gibt es eine Arbeit mit dem Grund
stein der Anthroposophischen Gesellschaft 
sowie künstlerische und soziale Themen. 
Für Mitglieder der Freien Hochschule für 
Geisteswissenschaft gibt es Klassenstun
den in den Konferenzsprachen, für die an
deren Teilnehmenden Einführungsgesprä
che über die Hochschule. 

Für Menschen, die aus fernen Ländern 
mit begrenzten Ressourcen kommen, gibt 
es die Möglichkeit, eine finanzielle Un
terstützung zur Deckung der Reisekosten 
oder der Teilnahmegebühr zu erhalten 
(Kontakt über Ioana Viscrianu, ioana.
viscrianu@goetheanum.ch). | Für die Or-
ganisation: René Becker (FR), Stefano  
Gasperi (IT), Constanza Kaliks (Goethe-
anum), Clara Steinemann (CH)

Jugendsektion

Becoming human
Von 14. bis 18. Juli 2018 findet am Goethe
anum die Tagung ‹Becoming human. 
Ques tions for cocreating the future› auf 
Englisch statt (Übersetzung ins Deutsche).

Eingeladen sind vor allem, aber nicht  
nur junge Menschen zwischen 16 und  

35 Jahren, sich mit der Frage zu beschäfti
gen: Was bedeutet es, in der Gegenwart 
Mensch zu sein? Das Thema stellte sich für 
uns – als junge Menschen – als eine Not
wendigkeit heraus, tiefer in die Herausfor
derungen und Entwicklungspotenziale 
einzutauchen, mit denen wir in unserem 
inneren Leben sowie im gesellschaftspoli
tischen, pädagogischen und wirtschaft
lichen Kontext konfrontiert werden. Wir 
sehen die Dringlichkeit, die gegenwärtige 
Weltlage existenziell zu befragen und  
einen Rahmen zu schaffen, in dem sich 
Menschen aus verschiedenen Orten der 
Welt offen und kreativ mit diesem Thema 
beschäftigen.

Wie können wir unsere Unterschiede 
überwinden, um gemeinsam eine gesunde 
Zukunft zu gestalten und uns den Heraus
forderungen unserer Welt zu stellen? Was 
wird von uns als jüngerer Generation ge
wünscht? Wie können wir das Potenzial 
erschließen, das jeder von uns in sich trägt? 
Der Umgang mit diesen Fragen ist heute 
eine dringende Aufgabe, um uns mit der 
Wirklichkeit im anderen Menschen und in 
der Welt zu verbinden und Wege zu finden, 
aktiv zu werden, Initiative zu ergreifen und 
unsere Zukunft verantwortungsbewusst 
zu gestalten.  

Es ist eine zentrale Aufgabe für uns,  
diese Tagung gemeinsam auf Grundlage 
der Gegenseitigkeit zu gestalten. Entspre
chend gehören dem Or ganisationsteam 
rund 15 junge Menschen aus Australien, 
Argentinien, Indien, Israel, den Niederlan
den, den USA, Deutschland, Rumänien, 
Brasilien und der Schweiz an. | Ioana 
Viscrianu, Goetheanum

Sommertagungen am Goetheanum 

Impressum: Das Nachrichtenblatt ‹Anthroposophie weltweit› (früher: ‹Was in der Anthroposophischen Gesellschaft vorgeht›) erscheint monatlich als Mitgliederbeilage der Wochenschrift 
‹Das Goetheanum›. Es wird zudem in seiner deutschen, eng lischen und spanischen Ausgabe von anthroposophischen Landesgesellschaften verteilt, zum Teil eigenverantwortlich ergänzt 
mit landesspezifischen Nachrichten oder zusätzlichen Mitteilungsblättern. • Herausgeber: Allgemeine Anthroposophische Gesellschaft, vertreten durch Justus Wittich. • Redaktion: Se-
bastian Jüngel (verantwortlich für diese Ausgabe), Margot Saar (verantwortlich für die englischsprachige Aus gabe), Michael Kranawetvogl (verantwortlich für die spanischsprachige 
Ausgabe). • Korrektur: Merle Rüdisser. • Adresse: Wochenschrift ‹Das Goethe anum›, Postfach, 4143 Dornach, Schweiz, Fax +41 61 706 44 65, aww@dasgoetheanum.ch • Die aktive Un-
terstützung und Mitarbeit ist ausdrücklich erwünscht. • Abonnement: Wer ‹Anthropo sophie weltweit› beziehen möchte, wende sich bitte an die Anthroposophische Gesellschaft seines 
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auf der Verpackung angegeben ist. • Druck: Birkhäuser+GBC, 4153 Reinach, Schweiz • Grafisches Gestaltungskonzept: Karl Lierl, DE–Unterföhring. • © 2018 Allgemeine Anthroposophische 
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Bis zur kommenden Generalversamm
lung ist zunächst keine Ergänzung des Vor
standes vorgesehen. Er besteht aus Justus 
Wittich (seit 2012), Joan Sleigh (seit 2013), 
Constanza Kaliks (seit 2015) und Matthias 
Girke (seit 2017). Bei der Generalversamm
lung 2019 steht die Frage einer weiteren 
Amtszeit für Justus Wittich an.

Die Betreuung der Angelegenheiten der 
Ersten Klasse der Freien Hochschule (Be
stätigung der Aufnahme von Mitgliedern 
in die Hochschule, Berufung von örtlichen 
oder regionalen Ansprechpartnern der Ers
ten Klasse) wird ClausPeter Röh über
tragen, der weiterhin für die Pädagogische 
Sektion mitverantwortlich bleibt. Er über
nimmt diese Aufgabe in Zusammenarbeit 
mit Joan Sleigh (für die Englisch sprechen
den Mitglieder) und Constanza Kaliks (für 
die Spanisch oder Portugiesisch sprechen
den Mitglieder).

Die Koppelung der Leitung der All
gemeinen Anthroposophischen Sektion 
jeweils an die Vorstände wird aufgelöst. 
Gleichzeitig wurde Justus Wittich die Pro
zessverantwortung zugesprochen, zusam
men unter anderem mit Florian Osswald 
(GoetheanumLeitung) und René Becker 
(Generalsekretär für Frankreich) innerhalb 
eines Jahres in einem transparenten Bil
dungsvorgang diese zentrale Sektion mit 
einer geeigneten Leitung für die Aufgaben
stellung im 21. Jahrhundert zu inaugurie
ren. In der Übergangszeit bis dahin wird  
Joan Sleigh als Ansprechpartnerin für die 
Sektion verantwortlich bleiben.

Aus dieser Entwicklung heraus ergibt 
sich, dass dem Vorstand insbesondere die 
Pflege der inzwischen zu einer Weltgesell
schaft angewachsenen Anthroposophi
schen Gesellschaft obliegt. Dies muss in 
Zukunft auch in der Durchführung der  
Generalversammlungen und im Berichts 
und Nachrichtenwesen des Goetheanum 
sichtbar werden.

Schließlich wurden die zahlreichen Auf
gaben von Paul Mackay und Bodo von Plato 
im Betrieb des Goetheanum neu zugespro
chen. Wesentlich dabei ist, dass die einzel
nen Abteilungen und Bereiche wie zum 
Beispiel die BauAdministration, die Gärt
nerei, die Dokumentation und Kunst
sammlung inhaltlich den Sektionsfeldern 
der Freien Hochschule zugeordnet wurden. 
Die Erkenntnisrichtung der Hochschule 
und die Praxis im Haus sollen nicht aus
einanderfallen. Für eine stärkere Ausrich
tung des Hauses auf eine den Aufgaben 
angemessene und dem gegebenen finan

ziellen Rahmen entsprechende Gestaltung 
ist eine Betriebsleitung beauftragt wor
den. Ihr gehört jeweils eine Mitarbeiterin  
(Rebekka Frischknecht), ein Mitglied der 
Goethe anumLeitung (Stefan Hasler) und 
des Vorstandes (Justus Wittich) an.

Mit dieser Neuordnung der Verhältnisse 
hat die GoetheanumLeitung einvernehm
lich mit Paul Mackay und Bodo von  
Plato beschlossen, dass diese nicht mehr 
der GoetheanumLeitung angehören. Bei
de werden beratend im Zusammenhang  
des Goetheanum weiter tätig sein: Paul 
Mackay als emeritiertes Vorstandsmitglied 
und für besondere Projekte; Bodo von Plato 
im Zusammenhang von Studium und Wei
terbildung am Goetheanum.

Zukünftige Entwicklungen

Mit diesen Entschlüssen und Weichen
stellungen ist klargestellt, wer für was ab 
jetzt Verantwortung trägt. Wir möchten 
mit Ihnen als Mitglieder in den örtlichen 
und sachlichen Zweigen, Gruppen und 
Landesgesellschaften dadurch gerne nächs
  te Schritte auf das zweite Jahrhundert  
der Anthroposophie zu vorbereiten. Dazu 
gehören
– die fruchtbare Zusammenführung der 

weltweit ergriffenen Lebenspraxis in 
den Nöten der Zeit mit dem inneren 
Schulungsweg der Hochschule;

– die Belebung der über viele Länder und 
verschiedene Kulturen verbreiteten An
throposophischen Gesellschaft auf der 
gemeinsamen Basis der Grundstein
meditation;

– die partnerschaftliche Zusammenar
beit des Goetheanum mit den vielen 
Tausenden Institutionen und Unter
nehmen, die aus Impulsen der Anthro
po sophie arbeiten. Wir streben da 
durch langfristig die Bildung einer so
liden Grundlage sowohl für die welt
weite geisteswissenschaftliche Hoch
schul tätig keit wie auch für die Siche
rung des Kulturerbes Rudolf Steiners an. 
(In diesem Zusammenhang steht auch 
die Gründung der World Goetheanum 
Association).

Bitte um Ihre Mithilfe

Im Zusammenhang mit diesem Schritt 
sind wir auf Ihre mittragenden Gedanken 
und Ihr positive Unterstützung angewie
sen. Konstruktive Vorschläge sind herzlich 
willkommen, denn nur gemeinsam können 
wir diejenige Anthroposophische Gesell
schaft schaffen, die wir sowohl vom Goe
theanum aus wie an Ihrem jeweiligen Ort 
als notwendig für die Zukunft erachten.

Wir sehen trotz aller jetzt gegebenen 
Herausforderungen mit Zuversicht in das 
vor uns liegende Arbeitsjahr und verblei
ben mit herzlichen Grüßen vom Goethe
anum aus Dornach – von wo aus viele der 
Sektionsleiter über den hiesigen Sommer 
zu Reisen in alle Welt aufbrechen, wo Sie 
diese eventuell auch vor Ort einmal treffen 
können – | Für die Goetheanum-Leitung: 
Ueli Hurter und Justus Wittich

 ■ Anthroposophische Gesellschaft

Die am 12. Juni 2018 gefassten  
Entschlüsse noch einmal in aller Kürze
1. Die GoetheanumLeitung übernimmt 

die volle Verantwortung für die Freie 
Hochschule für Geisteswissenschaft. 
Aus der Wahrnehmung der Hoch
schulperspektive beruft sie in Zukunft 
Mitglieder des Vorstandes und schlägt 
diese der General versammlung zur 
Bestätigung vor.

2. Der Vorstand besteht aus Justus Wit
tich, Joan Sleigh, Constanza Kaliks 
und Matthias Girke. Eine Ergänzung 
ist bis zur nächsten Generalversamm
lung nicht vorgesehen.

3. Die Betreuung der Angelegenheiten 
der Ersten Klasse der Hochschule wird 
ClausPeter Röh übertragen. Dieser 
wird von Joan Sleigh (Englisch) und 
Constanza Kaliks (Spanisch/Portugie
sisch) unterstützt.

4. Justus Wittich ist mit der Prozess
verantwortung betraut, innerhalb  
eines Jahres die Allgemeine Anthro
posophische Sektion mit einer eige
nen Leitung einzurichten. Dabei wir
ken unter anderem Florian Osswald 
und René Becker mit. Joan Sleigh 
bleibt in der Übergangszeit Ansprech
partnerin für die Allgemeine Anthro
posophische Sektion.

5. Die GoetheanumLeitung hat Rebek
ka Frischknecht (für die Mitarbeiter
schaft), Stefan Hasler (Goetheanum
Leitung) und Justus Wittich (Vor
stand) mit der Betriebsleitung für das 
Haus beauftragt.

| 1 Siehe www.goetheanum.org/aag/general
versammlung2018 und gedruckt in ‹Anthro
posophie weltweit‹ Nr. 5, 6 und 7–8/2018. | 2 In 
der Geschäftsordnung der GoetheanumLei
tung heißt es seit 2012: «Die GoetheanumLei
tung, deren gleichwertige Mitglieder die Vor
stände und Sektionsleitenden sind, arbeitet 
zusammen in dem Willen, ihrer gemein samen 
Verantwortung für die Anthroposophie ge
recht zu werden, wie sie am Goetheanum und 
in der Welt lebt.» | 3 Gültiges Statut der Allge
meinen Anthroposophischen Gesellschaft, § 3: 
«Die Allgemeine Anthroposophische Gesell
schaft ist Trägerin der Freien Hochschule für 
Geisteswissenschaft gemäß den Artikeln 5, 7 
und 9 des GründungsStatuts. Die im Grün
dungsStatut genannte GoetheanumLeitung 
umfasst die Vorstandsmitglieder sowie die Lei
tenden der einzelnen Sektionen der Hochschu
le, die sich ihre Arbeitsformen selber geben.»

Fortsetzung von Seite 1
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 ■ Anthroposophische Gesellschaft

Goetheanum-Leitung

Dritter Brief an die Mitglieder (Anfang Juni)

Liebe Mitglieder

In vielen Gesprächen und Briefen be
merken wir mit einiger Überraschung, 

dass viele Mitglieder gar kein genaues Bild 
davon haben, wie sich die Leitung des 
Goethe anum zusammensetzt und wie sie 
arbeitet. Gern möchten wir Sie mit diesem 
dritten Brief seit der Generalversammlung 
daran teilhaben lassen.

Bei den wöchentlichen Sitzungen der 
GoetheanumLeitung Ende Mai kamen zu 
den jetzt 17 Mitgliedern (bestehend aus 
Vorstand und Sektionsleitern) wie jeden 
Monat einmal drei Generalsekretäre gast
weise hinzu: Marjatta van Boeschoten 
(GB), Gioia Falk (DE) und René Becker (FR). 
In dieser erweiterten Runde stand für  
uns intensiv die Frage der zukünftigen  
Ge staltung der Arbeit am Goetheanum im 
Hinblick auf die Hochschule, die Gesell
schaft und das Haus im Mittelpunkt. Diese 
Beratungen bereiten die in der Klausur  
im Juni zu treffenden Entscheidungen vor. 
Durch die neue Situation des stark ver
kleinerten Vorstandes kommt auf alle Mit
glieder der GoetheanumLeitung mehr  
Arbeit zu.

Goetheanum-Leitung und Vorstand

Vielleicht fragen Sie sich jetzt, wieso die 
GoetheanumLeitung hier so im Vorder
grund steht und nicht der Vorstand? Das 
hat mit einer seit 2012 erprobten und 2014 
in der Satzung verankerten neuen Arbeits
weise zu tun.

In Überwindung früherer Schwierig
keiten bildete sich 2012 die Goetheanum
Leitung, die seit dieser Zeit die Verantwor
tungen für das Goetheanum als Haus, die 
Freie Hochschule für Geisteswissenschaft 
und im weiteren Sinne für die Anthropo
sophische Gesellschaft übernommen hat. 
Das geht aus der Präambel zur inter  
nen Geschäftsordnung der Goetheanum
Leitung aus dem Jahr 2012 hervor und  
ist folgendermaßen formuliert:

«Die GoetheanumLeitung, deren gleich
wertige Mitglieder die Vorstände und Sek
tionsleitenden sind, arbeitet zusammen in 
dem Willen, ihrer gemeinsamen Verant
wortung für die Anthroposophie gerecht 
zu werden, wie sie am Goetheanum und in 
der Welt lebt. Diese gemeinsame Arbeit 
soll eine Orientierung schaffen für das Wir
ken in der Hochschule, der Weltgesell
schaft, der anthroposophischen Bewegung 
und der Öffentlichkeit. Sie wird sich dafür 

einsetzen, dass die Menschen in den Le
bensfeldern und die Mitglieder der Anthro
posophischen Gesellschaft verstärkt zu
sammenwirken können und sich nicht ge
trennt voneinander erleben. Damit möch
ten wir an die Grundintention der Weih
nachtstagung anknüpfen.»

Dieser hier formulierte gemeinsame 
Wille ist bis heute der tragende Grund für 
unsere Zusammenarbeit. Der Vorstand hat 
nach wie vor eine spezifische Aufgabe  
und steht nach außen hin in der Letzt
verantwortung. Intern aber hat er sich seit  
2012 in den größeren Verantwortungskreis 
der GoetheanumLeitung eingebunden. 
Sie fällt als Leitung keine Sachentschei
dungen, delegiert aber die einzelnen Ver
antwortungsbereiche an einzelne Men
schen für jeweils drei Jahre – oder kann 
diese auch zurücknehmen beziehungs
weise abändern. In diesem Sinne werden 
jetzt im Juni auch alle Mandate von der 
Goethe anumLeitung neu bestätigt oder 
vergeben. So wachsen die Erkenntnis
fragen aus den Lebensfeldern, die For
schungs und Koordinationsaufgaben der 
elf Sektionsfelder und der Betrieb des Hau
ses wie die Pflege der Anthroposophischen 
Gesellschaft allmählich zusammen.

Die Menschen, die der Goetheanum
Leitung angehören, dürften Ihnen zum 
größten Teil bekannt sein – doch haben  
Sie diese möglicherweise nicht mit dieser 
Gesamtverantwortung in Verbindung ge
bracht. Sie folgen hier in alphabetischer  
Reihenfolge mit ihren Verantwortungs
bereichen und je zwei der aktuellsten  
Themen und Projekte, an denen sie derzeit 
arbeiten. Damit erhält für Sie dieses  
Verantwortungsgremium vielleicht mehr 
persönliches Gesicht und inhaltliches Pro
fil.

Einige der Zuständigkeiten

Paul Mackay und Bodo von Plato ge
hören in ihrer Verantwortung für die  
All gemeine Anthroposophische 
Sektion gegenwärtig auch 
noch der Goetheanum
Leitung an.
Dr. Oliver Conradt, Leiter 
der Mathematisch
Astronomischen Sektion, 
arbeitet an der Herausga
be von Pu blikationen von 
und zu Elisabeth Vreede und an d e r 

Thematik der Todes horos ko  pe.
JeanMichel Florin, CoLeiter der 
Sek tion für Landwirtschaft, hat 
eine Reise von 70 Biodynamikern 
aus aller Welt zum Organic World 
Congress nach Indien im Novem
ber 2017 organisiert. Aktuell laufen 

die Vorbereitungen für die in
ternationale Fachtagung 

der biodynamischen For
scher im September auf 
Hochtouren.
Dr. med. Matthias Girke, 
Leiter der Medizinischen 

Sektion und Vorstands
mitglied seit 2017, reist ge

rade zum südamerikanischen Kon
gress für Anthroposophische Onkologie 
und Palliativmedizin in Lima und arbeitet 
in den berufsgruppenübergrei
fenden CareGruppen Anthro
posophische Palliativmedizin 
und Onkologie.
Gerald Häfner, Leiter der So
zialwissenschaftlichen Sekti
on, ist intensiv vernetzt mit 
den Vorbereitungsteams für 
die großen Veranstaltungen zum 
100. Jahrestag des Drei gliederungsimpulses 
von Rudolf Steiner in Stuttgart, Brüssel 
und Berlin im Jahr 2019. Interdisziplinär 
forscht er an der Frage, wie das Eigentum 

an Unternehmen zukunfts
weisend gestaltet werden 

kann.
Dr. Christiane Haid, Lei
terin der Sektion für 
Schöne Wissenschaften 

und des Verlags am 
Goethe anum, hat die inter

disziplinäre Pfingsttagung 
‹Wohin Europa?› gerade ab geschlossen 
und bereitet ein Kolloquium vor, das 
die kommende Weihnachts
tagung zur Grundsteinmeditati
on am Goetheanum gestaltet.
Stefan Hasler, Leiter der Sektion 
für Redende und Musizierende 
Küns te, hat ge rade ein Projekt über 

die historischen Eu
rythmiefiguren zur Publi

kation und in eine Aus
stellung sowie Initiati
ven zum Sprachimpuls 
auf den Weg gebracht.

Ueli Hurter ist CoLeiter 
der Sektion für Landwirt

schaft. Gerade ist druckfrisch 
die Dokumentation zur landwirtschaftli
chen Tagung vom Februar 2018 über die 
biodynamischen Präparate erschienen. Ak

Fo
to

: S
. J

ün
ge

l

Fo
to

: B
. S

ch
m

itt

Fo
to

: H
. S

om
m

er

Fo
to

: M
. v

. d
. L

oh
e

Fo
to

: z
.V.

g.

Fo
to

: z
.V.

g.

Fo
to

: z
.V.

g.



	 Anthroposophie	weltweit	 Nr.	7–8/18	 |	 5

 ■ Anthroposophische Gesellschaft

 ■ Anthroposophische Gesellschaft

tuell laufen die Vorbereitungen zur kom
menden Tagung mit dem Thema ‹Ökono

mie der Landwirtschaft›.
Dr. Constanza Kaliks, Leiterin der 

Jugendsektion und Vorstandsmit
glied seit 2015, steht in Vorberei
tung für die erste Tagung am 
Goetheanum für Menschen aus 

dem romanischen Sprachraum, 
‹Alma Humana!›, im Juli 2018 und in 

der Durchführung des Forschungspro
jektes ‹(Re)Search: The spiritual striving of 
youth. Defining our reality›, einer 
Be fragung junger Menschen zu 
den Perspektiven zur Zukunft. 
Johannes Kühl, Leiter der Na
turwissenschaftlichen Sekti
on, ist mit dem Sektionsteam 
an der Vorbereitung der inter
nationalen Tagung ‹Evolving 
Science 2018: Wege zum Geis tigen 
in der Natur›. In Vorbereitung ist auch die 

Farbausstellung ‹ExperienceCOLOUR› 
für Herbst 2018 in England.
Florian Osswald, CoLeiter der 
Pädagogischen Sektion, ist mit 
dem Projekt ‹Ausbildung für 
Steiner/WaldorfEinrichtungen› 

beschäftigt, das eine weltweite Vernet
zung der Aus bildungsstätten anstrebt. 
Zurzeit laufen die Vorbereitungen für ‹Wal

dorf 100›. Es werden dazu An
lässe in allen Kontinenten 

geplant.
ClausPeter Röh, CoLeiter 
der Pädagogischen Sek
tion, befindet sich in 
Vorbereitung einer Ta

gung zur Menschenkun
de und Methodik der Mittel

stufe. Im Blick auf ‹Waldorf 100› arbeitet er 
am Thema ‹Päda gogik und 

Sprache›.
Marianne Schubert, 
Leiterin der Sektion 
für Bildende Kün

ste, organisiert die 
‹Goetheanum Kunst 

Werkstätten› und das For
schungsprojekt ‹Im 

Umkreis das Zentrum erfah
ren› zum landschaftskünst
lerischen Werk Rudolf 
Steiners am Goetheanum.
Joan Sleigh, Vorstands
mitglied seit 2013, ist mit 

einem Experten und Übersetzerteam da
bei, eine deutschenglische Neuherausga
be der Klassentexte für Ende 2018 vorzube
reiten. Sie führt das Social Initia tive Forum.
Georg Soldner, stellvertretender Leiter der 

Medizinischen Sektion, arbei
tet in den berufsübergreifen

den CareArbeitsgruppen 
zum Beginn des Lebens 
(Schwan  gerschaft, Geburt, 
frühe Kindheit) und zu aku

ten Infektionskrankheiten/  
Vermeidung von Antibiotika.

Justus Wittich 
ist Vorstandsmitglied seit 
2012, Schatzmeister und 
Mitglied der Betriebs
leitung des Goethea
num sowie verantwort
lich für die Kommunika
tion.

Nach den Beschlüssen der 
Goethe anumLeitung am 12. Juni 2018 
werden wir uns mit einem weiteren Brief 
oder einer Veröffentlichung an Sie wenden 
[siehe Seiten 1 und 3, Red.]. | Für die Goe-
theanum-Leitung und den Vorstand: Chris-
tiane Haid, Ueli Hurter und Justus Wittich

Aus dem Englischen von Sebastian Jüngel.

Kontakt: virginia.sease@goetheanum.ch

Vorstand am Goetheanum

Ein Gruß von Virginia Sease
Liebe Freunde

Einige Freunde haben mich gefragt, wie 
sie nach den Veränderungen in meiner 

Arbeit am Goetheanum mit mir in Kontakt 
bleiben könnten. Diese Frage zu beant
worten, ist gar nicht schwierig. 2015, nach 
31 Jahren im Vorstand am Goetheanum, 
zog ich mich aus dieser Arbeit zurück, blieb 
aber Mitglied der GoetheanumLeitung. 
Meine Aufgabe bestand darin, innerhalb 
der Allgemeinen Anthroposophischen Sek
tion die Arbeit mit den Lektoren zu koor
dinieren. Im Dezember 2017 habe ich mich 
auch von dieser Aufgabe zurückgezogen, 
die nun neu verteilt werden wird.

In den Sommermonaten Juli und Au
gust 2017 arbeiteten meine Assistentin An
drea Meyer und ich uns durch die 33 Jahre 
lang angesammelten Dokumente, Briefe, 
Bücher und dergleichen. Und es war schon 
seit Längerem mein Wunsch gewesen, 
dass meine Kollegin Constanza Kaliks we
gen ihrer Aufgaben im Vorstand und als 
Leiterin der Jugendsektion in mein größe

res Büro zieht. So tauschten wir im Som
mer 2017 unsere Büros. Alle Dokumente 
aus meinem Büro sind nun im Goethea
numArchiv – mit Ausnahme derjenigen, 
die nicht länger relevant waren und nicht 
weiter aufgehoben werden.

Mein neues Büro befindet sich auf der
selben Etage – beim Nordaufzug. Es wurde 
neu in einem schönen hellrosa Farbton ge
strichen. Das Originalbild des Abendmahls 
von Margarita Woloschin befindet sich 
nun auch in diesem viel kleineren Büro. Vie
le von Ihnen hatten die Gelegenheit, dieses 
Bild zu bewundern. Auch einige der Ame
thyste und Kristalle sind im neuen Büro.

Andrea Meyer Jeserich schied vor Ostern 
aus ihrem Dienst am Goetheanum aus.

Wegen des plötzlichen Auftretens einer 
schmerzhaften Erkrankung meiner Knie 
und Füße, für die ich in täglicher Behand
lung stehe, war ich seit Ende März nicht 
mehr am Goetheanum. Seither musste ich 
mich von meiner geschätzten Arbeit mit 

den englischsprachigen Studierenden der 
Goetheanum Studies vollständig zurück
ziehen. Trotz all ihrer anderen Aufgaben 
und Kurse mit den Studierenden hat Joan 
Sleigh meine Kurse freundlicherweise 
übernommen, ebenso Robin Schmidt vom 
deutschsprachigen Studiengang. 

Viele Kolleginnen und Kollegen vom 
Goetheanum besuchen mich und/oder  
telefonieren mit mir, was ich sehr schätze. 

Leider musste ich viele Reisen, Vorträge, 
Tagungen und Treffen absagen oder auf
schieben. Ich bin hoffnungsvoll, dass sich 
diese Umstände bald verbessern werden, 
und ich bin sehr froh, wenn ich die Post an 
meine Privatadresse oder, falls nötig, einen 
Anruf über meine Privattelefonnummer 
erhalte. Meine EMailAdresse bleibt un
verändert.

Mit vielen herzlichen Grüßen und guten 
Wünschen für Ihre anthroposophische Ar
beit. | Virginia Sease, emeritiertes Mit-
glied des Vorstandes am Goetheanum
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Paul Mackay

Ein treuer Templer
Seit 1996 war Paul Mackay im Vorstand am Goetheanum, bis die Mitgliederversamm
lung 2018 der Verlängerung seiner Amtszeit nicht zustimmte. Die Redaktion von ‹Anthro
posophie weltweit› bat Jaap Sijmons, Paul Mackays Wirken aus niederländischer Sicht 
persönlich nachzuzeichnen. 

Paul Mackay wurde 1993 Vorsitzender der 
Anthroposophischen Gesellschaft in 

den Niederlanden, er leitete damals gleich
zeitig auch die TriodosBank in Zeist. 1996 
wurde er in den Vorstand am Goetheanum 
in Dornach berufen. 

In seiner relativ kurzen Zeit als Vorsit
zender hat er der niederländischen Gesell
schaft einen gestalterischen Impuls gege
ben, sodass die Hochschularbeit in einer 
engeren Verbindung mit dem Vorstand 
gepflegt wurde. So waren zum Beispiel im 
Vorstand Repräsentanten der Sektionsbe
reiche. Wir profitieren noch heute davon, 
dass sich daraus ein noch immer funktio
nierender Hochschulkreis in den Nieder
landen bilden konnte. Paul Mackay blieb 
mit der niederländischen Gesellschaft sehr 
verbunden. Ein Bild von ihm sei hier aus 
meiner Sicht gezeichnet. 

Soziales Bewusstsein und Men-
schenkenntnis

Denkt man an Paul, dann 
sieht man diesen aktiven und 
beweglichen Menschen vor 
sich, der dir im nächsten Mo
ment konzentriert zuhört, 
dann auch rasch zu entschei
den weiß, und so ein Pensum zu 
bewältigen imstande ist, wo es 
sonst mehrere Köpfe und Hände 
bräuchte. Charakteristisch ist viel
leicht, wie er sich im Kreisge
spräch manchmal so ganz auf
recht auf die Stuhlkante setzt 
und sich für das Kommende auf
nahmebereit macht oder wie er 
sich dann auch etwas zurück
lehnt, die Hand vor die Stirne 
hält, die Fingerspitzen nur leise 
diese berührend und sich mit ge
schlossenen Augen gleichsam 
ganz geistig zusammennimmt, 
um sich irgendetwas Weiterfüh
rendes aus dem konkreten Lebens
zusammenhang zusprechen zu las
sen. 

Aus Pauls Fähigkeiten als ausgebil
detem (Insead Fontainebleau) und viel
fach erprobtem Geschäftsführer (bei einer 
Großbank, dann Triodos) haben Vorstand, 
GoetheanumLeitung und andere Gremien 

dankbar Nutzen gezogen. Paul hat ja außer
halb des Vorstandes noch die Krisen in der 
GLSBank und bei der Weleda (als Vorsitzen
der im Aufsichtsrat) zum Guten gewendet. 
Paul war auch immer bereit, über Fragen 
der Anthroposophischen Gesellschaft in 
den Niederlanden zu beraten. Er kannte und 
kennt immer noch fast alle Menschen, um 
die sich die Situationen bewegen, so in
tensiv hatte er sich damals in den Nieder
landen als Vorsitzender mit ihnen verbun
den und sie im Bewusstsein getragen. 

Seine sozialen Fähigkeiten schöpfen 
nicht primär aus wirtschaftlicher und 
rechtlicher Expertise und Management
techniken, sondern aus einem sozialen  
Bewusstsein und aus Menschenkenntnis. 
Da ich mir nicht sicher bin, was die  
Gegen voten bei der Zäsur motivierte, 

möchte ich auf etwas an ihm hinwei
sen, was leicht miss verstanden 

w e r d e n 
kann. 

Kollegiale Arbeitsweise
Mir war doch immer wieder ein Erlebnis, 

dass mit aller Freundlichkeit und Interes
siertheit doch auch spür bar ist, wie sehr 
ihm seine Verantwortlichkeit ernst ist. Viel
leicht ist dies sogar das Hervorstechende, 
dass er sich letztendlich von der Verant
wortlichkeit für die Sache leiten lässt, für 
das, was sich eben zwischen Menschen ab
spielt (und also keinem völlig zugeeignet 
werden kann). Dazu kommt, dass er selbst 
ein freiheitsliebender Mensch ist, der an
deren in seiner Verantwortlichkeit Raum 
gibt, diesen selbst auch haben möchte, und 
keine Angst hat, Initiativen zu ergreifen. 
Man könnte meines Erachtens seine Ge
wandtheit, sich durch die Gesellschaft zu 
bewegen, und wie er sich manchmal seine 
Hände bis zum Entscheiden freihält, ung
eduldig als Unverbindlichkeit deuten, wäh
rend sich darin gerade Pauls Verbindlichkeit 
für das Wesen der Gesellschaft zeigt. 

Von den Niederlanden oder vielleicht 
besser gesagt: aus weiten Kreisen nahm er 
seine ‹Weltmännischkeit› und soziale Ge
staltungskraft mit nach Dornach. Er kam in 
einen Vorstand und ein Hochschulkollegi
um, wo noch viele persönliche Autonomi
en geübt wurden. Dass die kollegiale Ar
beitsweise im Vorstand sich nach Manfred 
SchmidtBrabant entwickeln konnte und 
es 2011 zu einem integrierten Kollegium 
von Vorstand und GoetheanumLeitung, 
und um Michaeli 2016 zu einem Impuls 
zum Wiederverbinden vom Goetheanum 

als Hochschule und den anthroposophi
schen Lebensfeldern kam, ist sicher in 

bedeutendem Maße Pauls Verdienst. 
Ihn umgibt Paradoxes. Dass er von 

außen informell als Vorsitzender be
trachtet wurde, während gerade er 
sich längst für Kollegialität ent
schieden hatte und diese förderte. 
Mehr noch, dass er selbst die 
Grundlage geschaffen hat dafür, 
dass Goethe anumLeitung und 
Vorstand ins gesamt ‹weltmän
nisch› werden – auch und viel
leicht notwendigerweise sogar 
noch mehr ohne ihn. 

Die Generalversammlung hat 
ihm jetzt wider seinen Willen die 
Verantwortlichkeit genommen. Aus 

sich hätte er diese wie ein treuer 
Templer nicht aufgegeben. Undank 

entstünde erst, wenn die Gesellschaft 
seine Impulse nicht verstehen würde 

und seinen guten Rat nicht noch reichlich 
genießen wollte. | Jaap Sijmons, General-
sekretär der Anthroposophischen Gesell-
schaft in den Niederlanden
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Bodo von Plato

Freie Art, über Anthroposophie zu sprechen
Seit 2001 war Bodo von Plato im Vorstand am Goetheanum, bis die Mitgliederversamm
lung 2018 der Verlängerung seiner Amtszeit nicht zustimmte. Die Redaktion von ‹Anthro
posophie weltweit› bat René Becker, Bodo von Platos Wirken aus französischer Sicht per
sönlich nachzuzeichnen. 

Bodo von Plato war 17 Jahre lang die  
Kontaktperson für die Anthroposo

phische Gesellschaft in Frankreich. Er hat 
dadurch die Evolution in diesem Lande 
maßgeblich mitgeprägt. Er war ja als jun
ger Lehrer an der Waldorfschule in Ver
rières jahrelang tätig. Dort sind Kontakte 
und Freundschaften entstanden, die bis 
heute andauern. Seine außerordentlich 
gute Kenntnis der französischen Sprache 
hat ihn durch seine vielen Vorträge,  
Seminare, Arbeitsgruppen und sonstige 
Sitzungen in direkte Nähe zu den Men
schen gebracht. 

Zwei Kulturen in einer Seele

Als Deutscher ist es ihm besonders gut 
gelungen, nicht nur die feinen Nuancen 
der französischen Volksseele zu verstehen, 
sondern auch voll hineintauchen zu kön
nen. Er hat bis heute ein sehr großes Inter
esse – ja sogar eine tiefe Liebe – für diese 
Kultur entwickelt und durch ständige Pfle
ge und Begegnungen mit dem heutigen 
kulturellen Milieu dies immer mehr ver
tieft. Man kann sich nur wundern, wie er 
die hiesigen Schriftsteller und Philoso
phen der Neuzeit besser kennt als die 
allermeisten Franzosen. 

Bodo von Plato hat jedes Jahr viele 
neue Impulse nach Frankreich ge
bracht; gleichzeitig hat er auch 
miterlebt, welche neuen Impulse 
und Initiativen bei uns gerade im  
Werden waren. Mit offenen Au
gen und Ohren konnte er im 
mer wieder wahrnehmen, wel
che Neugriffe aus Frankreich 
vielleicht auch am Goetheanum 
hineinfließen könnten wie zum 
Beispiel die Gestaltung der  
Jah resversammlung, die sich  
zu einem Jahrestreffen der an
throposophischen Bewegung ent
fal tet hat. Er berichtete seinen 
Kol legen am Goetheanum gern 
von diesen Evolutionen und Ver
suchen. 

Somit ist aus dem anthroposo
phischen Leben in Frankreich immer et  
was ans Goetheanum zurückgekommen. 
Durch dieses Eintauchen in die  franzö
sische Lebensart haben sich bei Bodo von 

Plato zwei Kulturen in einer Seele zusam
mengefunden. 

Anregungen zum eigenen Denken

Wenn man sich nun fragt, welche Be
deutung seine Geistesart für die anthro
posophische Bewegung hat, kommt mir 
sofort der Freiheitsbegriff in den Sinn. Das 
Wort ‹Liberté› hat doch eine ganz beson
dere Resonanz in der französischen Ge
schichte und Kultur. Unter den drei Idealen 
der französischen Revolution ist das freie 
Geistesleben zuerst genannt. Obwohl die
ses Ideal noch weit in die Zukunft weist, 
sollten wir es auch in der Anthroposophi
schen Gesellschaft üben und pflegen. 

Es scheint mir ein Charakteristikum bei 
Bodo von Plato zu sein, dass er immer wie
der versucht hat, eigene Gedankengänge 
aufzubauen, die für viele Menschen 
ganz neu waren und zu An

regungen für eigenes Weiterdenken wur
den. Ein Beispiel: Er beginnt mit Aus
führungen, die skizzenhaft die heutige  
Situation der Menschheit darstellen. Da
nach werden viel mehr Fragen aufgewor
fen als Ant worten gegeben. Diese Kultur 
des Fragenstellens war für manche un
erständlich und unkomfortabel, denn in 
anthrop osophischen Kreisen hat man  
jahrzehntelang eher eine Antwort kultur 
gepflegt. Nach manchen Vorträgen fragte 
man sich: Was wollte er denn eigentlich 
sagen? Und beim Nachdenken kamen 
dann neue Gedanken, die man erst selber 
denken musste.

Bodo von Plato hat für viele Menschen 
in Frankreich sehr anregend und frei
lassend gewirkt. Seine Art, den ethischen 
Individualismus zu leben, hat bei den 
meis ten Menschen in unserem Land große 
Achtung gefunden, manchmal aber auch 
Unverständnis oder Ablehnung. Seine 
freie Art, über Anthroposophie zu spre
chen, kommt bei denen an, die seine Worte 
nicht als Wahrheit aufnehmen, sondern 
als Anregungen zum eigenen Denken, ja 
sogar zum eigenen Positionieren gegen
über Rudolf Steiner und der Anthropo

sophie. Das stört einfach, wenn man 
gewohnt ist, Wahrheiten aus der 

Geisteswissenschaft zu wieder
holen. Sie so zu formu lieren,  
wie man sie verstanden und  
eigen gemacht hat, fordert Mut, 
gehört aber zu unserem ge
sunden Verdauungsprozess des  

ganzen Werkes Rudolf Steiners. 
Dabei kann man sich irren. Das  

gehört zum langen Weg zur Erkennt
nis.

Und auf diesem Gebiet des  
Erkenntnisweges hat Bodo von  
Plato viel angeregt, indem er zum 
Beispiel mit anderen Kollegen aus 
Frankreich den Weg der Ersten  
Klasse für Pädagogen, die danach 
gefragt hatten, so darstellen konn
te, dass ein lebendiges Bild ent
stand, ohne das mantrische Gut  
zu erwähnen. Viele Teilnehmen 
de wurden danach Klassenmit
glieder. Außerdem konnten wir in

itiativ für die nötige Transformation 
und den Aufbau der Hochschule in 

Frankreich zusammen Schritte ma
chen. Bodo von Plato kann nun in  

einer neuen Weise an der Entwicklung 
der anthroposophischen Sache weiter
wirken. | René Becker, Generalsekretär der 
Anthroposophischen Gesellschaft in Frank-
reich

2018
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Ergründen,  
was geschehen ist

Die diesjährige Generalversammlung 
brachte viel Bewegung, Energie und 

Impulse in das Leben junger Mitglieder, die 
nah beim Goetheanum wohnen. Die At
mosphäre hat sich seit den Februartagen 
– einer Tagung der Jugendsektion mit über 
100 jungen Menschen – erwärmt, wo wir 
über die Bedeutung und Aufgaben der An
throposophischen Gesellschaft und der 
Freien Hochschule für Geisteswissenschaft 
heute diskutierten. 

Viele von uns nahmen diesmal erstmals 
an einer Mitgliederversammlung teil; sie 
begann für uns einen Tag früher im Haus 
der Jugendsektion während eines Abends 
mit den Generalsekretären und Landesver
tretern. Wir teilten Fragen wie ‹Was ändert 
sich, wenn man Mitglied wird?› und ‹Was 
bedeutet es, Verantwortung für das Wohl
ergehen und die Entwicklung der Gesell
schaft zu übernehmen?›. Die Gespräche 
mit den Generalsekretär/inn/en und er
fahreneren Mitgliedern motivierten viele 
von uns, am Wochenende aktiver teilzu
nehmen. Am nächsten Tag traf sich eine 
Gruppe, um darüber zu sprechen, wie wir 
die Präsentation der Anträge im Großen 
Saal erlebt hatten. 

Eindeutig machten die Anträge zur  
Rehabilitierung von Elisabeth Vreede und 
Ita Wegman sowie zur Amtszeit von  
Paul Mackay und Bodo von Plato diese  
Generalversammlung besonders wichtig. 
Bei einigen von uns traten widersprüch
liche Gefühle auf, als wir während der  
Mitgliederversammlung Spannungen er
lebten, die nicht unseren Erwartungen  
gegenüber einer anthroposophisch geleb
ten Gesellschaft entsprachen. Dies brachte 
einige junge Menschen dazu, am letzten 
Tag vor der Abstimmung auf der Bühne 
ihre Gedanken und Eindrücke darzustellen 
und eine andere Haltung für zukünf tige 
Jahresversammlungen vorzuschlagen.

Nach der Abstimmung am Samstag  
versammelte sich am Abend spontan eine 
andere Gruppe junger Mitglieder, um das 
Erlebte zu verarbeiten. Bei einem impro
visierten Abendessen bis in die frühen 
Morgenstunden teilten wir die Besorgnis 

über die fehlende internationale Betei
ligung, ein Misstrauen, das nicht nach
vollziehbar war, die Notwendigkeit einer 
umfassenderen und besseren Kommuni
kation – ins besondere für NichtDeutsch
sprachige und außerhalb Dornachs an
sässige Personen – und Fragen zur Funk
tionalität der gegenwärtigen Gesell
schaftsstruktur.

Die beim Gespräch Anwesenden konn
ten ihre Gesichtspunkte frei aussprechen; 
und natürlich waren wir nicht immer einer 
Meinung. Tatsächlich war unter uns Anwe
senden die Vielfalt des Denkens offensicht
lich, aber in dieser Gruppe junger Men
schen entstanden – vielleicht wegen der 
konfliktreichen Mitgliederversammlung – 
ein Gefühl von Respekt und die Hoffnung, 
eine gemeinsame Grundlage zu finden. 
Insgesamt versuchten wir, das Rätsel zu er
gründen, was in der Gesellschaft vorgeht, 
deren Leben von Feindseligkeit und fehlen
dem Dialog geprägt wird. 

Wir merkten bald, dass wir unser Wis
sen vertiefen müssen, um fundiert han
deln zu können. Woher kommt das man
gelnde Vertrauen? Warum gibt es die Fi
nanzkrise? Wie sollten die Beziehung und 
der Auftrag des Vorstandes und der Mit
glieder sein? Schließlich schloss der Abend 
mit einer Schlüsselfrage für uns alle: Was 
ist Anthroposophie wirklich? 

Mit einem neuen Impuls, diesen Fragen 
weiter nachzugehen, haben einige von uns 
eine Arbeitsgruppe für junge Mitglieder 
gegründet, um die Anthroposophische Ge
sellschaft und ihr Karma besser zu verste
hen. Einmal in der Woche arbeiten wir an 
der Weihnachts tagung 1923/24 als dem 
Akt, der uns erschließen kann, was die Ge
sellschaft ist. Wir blicken auch auf die Ver
änderungen, die seither geschehen sind, 
um eine historische Perspektive auf die 
Konflikte zu bekommen. Davon erhoffen 
wir uns neue Impulse für eine Heilung der 
jetzigen Situation. In den kommenden Wo
chen werden wir auch erfahrenere Mitglie
der einladen, zu uns zu kommen und ihre 
Erfahrung mit der Gesellschaft und ihre 
Ideen für die Zukunft zu teilen. | Guadalu-
pe Olaizola, Macarena Barreiro Kralj und 
Andrea de la Cruz Barral, Dornach (CH)

Ein Nein zur Hinwen-
dung in die Welt

Die lang, emotional, brüskierend und 
geschmacklos diskutierte Zäsurfrage 

der beiden Vorstandsmitglieder Bodo von 
Plato und Paul Mackay kulminierte in einer 
fragwürdigen Artikulation, die einem Nein 
zur Hinwendung in die Welt gleichkam, ge
rade da die beiden sich zur Entscheidung 
Stellenden für viele – vor allem auch junge 
Menschen – für eine gelingende Überset
zung der Anthroposophie in die Welt und 
umgekehrt standen. 

In Anbetracht dessen, dass Übersetzung 
über den Styx, Schiffbruch, Tod, Versöh
nung und Boethius [im nicht abgdruckten 
Abschnitt erwähnt] alles nichts Außerge
wöhnliches sind, sondern allgegenwärtige 
Begebnisse, die uns immer erneut ins Reich 
des Unfertigen, desjenigen der Freiheit 
führen, sind wir gefragt, uns darin selber 
zu begegnen und über die Selbsttäuschung 
hinweg in zärtlich liebendem Handeln 
dem Lebendigen zu begegnen. | Elena Bo-
rer, Arlesheim (CH)

Machtwort  
zur Wortmacht

Das Wort, das im Jetzt auftritt, ist Herr
scher über die Zukunft und zugleich 

ein Zeugnis der Vergangenheit. Die Ent
scheidung, die fiel, setzte den Baustein für 
das Kommende und brachte zugleich die 
große Diskrepanz, die sich in der Vergan
genheit nach und nach gebildet hat, in 
Zahlen zum Ausdruck. Es ist also Neu
schöpfung und Ausdruck eines bereits Da
gewesenen zugleich. 

Hervorgehend aus dem Schöpfungsakt 
durch das Wort, mündet das Wort in die 
Tat; es dringt allmählich in die alltägliche 
Wirklichkeit ein. Dabei sind die Folgen und 
Konsequenzen reelle geworden. Wer sie in 
erste Linie zu tragen hat, ist im Vorherge
henden bereits kurz angedeutet worden. 
Aber nicht nur der Vorstand, sondern alle 
Menschen, alle Wortverbundenen, die gan
ze Welt werden beziehungsweise müssen 
teilnehmen an dieser Entscheidung auf die 
eine oder andere Weise, sofern man davon 

Zuschriften zur Generalversammlung 2018

Weitere Stimmen von Mitgliedern (3)
Die Nichtbestätigung der Amtszeit von Paul Mackay und Bodo 
von Plato beschäftigte unter anderem auch an die Jugendsektion  
angeschlossene junge Menschen. Sie formulieren auf der Website 

www.youthsection.org/articles, wie das Geschehen auf sie wirk
te. Davon hier drei Auszüge sowie weitere Zuschriften. Die Doku
mentation von Zuschriften wird fortgesetzt.

Aus dem Englischen von Sebastian Jüngel.
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ausgeht, dass die ganze Welt irgendwie 
miteinander verknüpft ist und nicht in von
einander abgekapselten Teilen existiert. 

Welche Macht ein Wort haben kann und 
was für eine Verantwortung damit einher
geht, ist, so meine ich, aus dem Vorange
gangenen besonders dringlich ersichtlich. 
Wir müssen uns immer kritisch fragen, wie 
unser Wort zur Welt, zum Ganzen steht 
und inwiefern es einen Beitrag dazu leisten 
möchte, was wiederum voraussetzt, dass 
wir klar davon unterscheiden, ob es gerade 
nur unser eigenes Ego ist, das sich artiku
lieren will. Daran schließt sich die Frage, 
was für eine zukünftige Welt wir wollen. 
Wir sind dem Kleinkinde entwachsen, wir 
haben ein Verständnis von den Worten, die 
wir sprechen. Was wir sprechen, ist nicht 
mehr ein Versuch, es ist eine Entscheidung. 
Die Worte, die aus einer Entscheidung, sei 
sie mehr oder auch weniger bewusst, her
vorgehen, haben eine Macht: eine lebens
fördernde oder eine todbringende – welche 
wir wählen, ist uns überlassen.

Bevor ich mein Schreiben schließe, ist es 
mir wichtig, Paul Mackay und Bodo von Pla
to zu danken. Durch sie bin ich mit der An
throposophie vertraut geworden und habe 
sie leben und lieben gelernt. Wenn man be
denkt, dass es normalerweise die Welt ist, 
die das Wort in sich trägt, so muss ich sagen, 
dass, wenn sie sprachen, ich einem Wort be
gegnet bin, das die Welt in sich trug – ein 
Wort, das, wenn sie es sprachen, zur Welt 
wurde. | Sonja Maria Müller, Arlesheim (CH)

Zum Ich-Potenzial  
passende soziale Prozesse

Ich zähle mich nicht zu den ganz nahen 
MitvollzieherInnen der Prozesse, in denen 

sich die Allgemeine Anthroposophische 
Gesellschaft befindet. Ihre Pressemittei
lung vom Samstag jedoch hat mich, schon 
allein was die Überschrift betrifft, verstört. 

In dieser wird eine Rehabilitation zweier 
Gründungsvorstandsmitglieder vermeldet 
und gleichzeitig das Ende einer Amtszeit 
zweier gegenwärtiger Vorstandsmitglieder. 
Dann lese ich im Text zum ersten Teil der 
Überschrift von einer großen Mehrheit, die 
diesen Beschluss gefasst hat, und erhalte in 
der Mitteilung dann Abstimmungszahlen, 
die gegenüber dem ersten Ergebnis als aus
gesprochen einfache Mehrheit zu bewerten 
sind. Und es ist, wenn ich nachrechne, tat
sächlich eine ausgesprochen knappe Ent
scheidung: Bei Herrn Mackay sind es 49,83 
Prozent, die mit Nein votiert haben, wäh

rend mit Ja und Enthaltung zusammen
gerechnet 50,16 Prozent votiert haben. Bodo 
von Plato wurde von 51,7 Prozent der Anwe
senden abgewählt, während 48,29 Prozent 
positiv oder neutral abgestimmt haben.

Und an der Stelle kommt bei mir ein Pro
zess in Gang, den ich Ihnen gern mitteilen 
würde. Wenn es so ist, dass eine einfache 
Mehrheit ausreicht, um ein Vorstandsmit
glied nach sieben Jahren nicht mehr zu be
stätigen, dann müsste diese Gesellschaft, 
wenn sie sich als eine partizipative und 
mitgestaltbare versteht, doch eine andere 
Form der Abstimmungsermittlung vor
nehmen, als sich ausschließlich auf ein Er
gebnis einer kleinen Gruppe anwesender 
Mitglieder auf einer Generalversammlung 
zu beziehen? Wie kann dieses Ergebnis 
stimmig sein, erzeugt von geschätzten 
zwei Prozent der Gesamtmitglieder, und 
dann noch mit diesem knappen Ergebnis? 

Ein Mitgliedervotum, an dem sich jeder, 
der will, beteiligen kann, wäre in dieser Fra
ge doch sicher sinnvoller und zeitgemäßer, 
oder? Und die heutigen technischen Mög
lichkeiten machen dies doch auch prak
tisch leicht umsetzbar. Ich würde mich 
freuen, wenn Sie Ihre Vorgehensweise in 
dieser doch zentralen Frage weiter über
denken und korrigieren würden. 

Auch wenn ich selbst kein Mitglied mehr 
bin, so bin ich doch ernsthaft und willent
lich weiter damit beschäftigt, soziale Pro
zesse in eine Entsprechung zu den heute 
vorhandenen IchPotenzialen eines jeden 
von uns zu bringen. Der Kongress in Bo
chum letztes Jahr war mir in dieser Hinsicht 
eine wichtige und hoffnungsvolle Erfah
rung! So darf es meinetwegen gern weiter
gehen. | Martina Rasch, Horstedt (DE)

Kleine Arbeitsgruppen 
zur Harmonie der Herzen

Mir ist wichtig, die Zerrissenheit unse
rer Gesellschaft zu überwinden. Da

bei ist für mich ein Wort Rudolf Steiners am 
24. Dezember 1923 zur Weihnachtstagung 
aufschlussreich: Ohne die Harmonie der 
Herzen wird die Anthroposophische Ge
sellschaft keine Zukunft haben. (GA 260, 
Seite 35f.) Wir sind Mosaiksteinchen eines 
großen umfassenden Mosaiks. Jeder ist als 
gleichberechtigt zu betrachten und auch 
so zu behandeln. Denn sonst wird das Mo
saik nicht zur Erscheinung kommen. Die 
Strukturen und Verantwortlichkeiten in 
unserer Gesellschaft müssen sich radikal 
verändern, damit eine Harmonie der Her
zen entsteht.

Die Tatsache, dass Paul Mackay und 
Bodo von Plato für die Amtszeit der kom
menden sieben Jahre durch die Mitglieder 
nicht bestätigt wurden, hat für viele große 
Bestürzung verursacht. Meine Hoffnung 
ist, dass einige Individualitäten interessiert 
genug sind, die Frage ernsthaft zu stellen: 
Warum? Es ist also geisteswissenschaftlich 
zu betrachten, warum es bis heute nicht 
gelungen ist, Fehlentwicklungen zu verhin
dern und zu heilen. Ita Wegman schlägt vor, 
«gemeinschaftlich die Fehler [zu] tragen, 
aber dann auch gemeinschaftlich [zu] ver
suchen, die Fehler in Ordnung zu bringen.» 

Bronwen Imhoff, Ulrich Hölder, Elisa
beth Krauß, Lisbeth Wutte und ich freuen 
uns über einen vertiefenden Austausch zu 
dieser Situation und darüber, wie wir indi
viduell und in Gemeinschaft die Harmonie 
der Herzen erüben lernen. Unsere gemein
same Liebe für die Anthroposophie Rudolf 
Steiners könnte uns helfen, Strittiges ge
meinschaftlich zu lösen. | Heidrun Mat-
hilde Scholze, Unterföhring (DE)

Ergänzung

In ‹Anthroposophie weltweit› Nr. 6/2018 
wurde redaktionell der Anfang des Leser

briefs von Alice Huber weggelassen. 
Hauptgrund dafür war, dass darin Sachver
halte genannt werden, die den Leserinnen 
und Lesern bekannt sind. Für die Autorin 
war dieser Einstieg jedoch nicht nur als 
Sach information gemeint. Vielmehr sei 
auch wichtig zu wissen, dass mehrere 
Menschen solch eine Feststellung treffen. 

Hier der Anfang des Leserbriefes: «Im 
Nachgang zur Generalversammlung vom 
24. März 2018 sind Leserbriefe sehr diver
gierender Inhalte erschienen – was ist ge
schehen? Wie an der Generalversammlung 
2011 von den damaligen Vorstandsmit
gliedern vorgeschlagen und von der Mit
gliederversammlung beschlossen, wurde 
nach sieben Jahren eine Zäsur fällig, das 
heißt, die Mitglieder konnten an diesem 
24. März 2018 in demokratischer Wahl  
über das Mandat von zwei Vorständen für 
weitere sieben Jahre abstimmen. Beide 
wurden für eine weitere siebenjährige 
Amtszeit nicht bestätigt. Wie ist es zu ver
stehen, dass dieses Resultat, ausgeführt 
nach selbst vorgegebenen Regeln, zu star
ken Emotionen geführt hat?» | Sebastian 
Jüngel

Kontakt: Tel. +49 89 950 53 20,  
heidrun.scholze@gmail.com
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Eurythmie-Bühne: Margrethe Solstad

Hören des Ruftons
Zum 1. Juni trat Margrethe Solstad als  
Leiterin der GoetheanumEurythmie 
Bühne zurück. Sie ist mit dem Goethe
anum über Jahrzehnte verbunden –  
in wechselnden Aufgaben.

Margrethe Solstad wurde am 28. No
vember 1951 in Oslo (NO) geboren. 

Bevor sie 1975 bei Lea van der Pals ihre  
EurythmieAusbildung machte, absolvier
te sie eine Musiklehrerausbildung. Von 
1979 bis 1987 war sie als Mitglied des  
EurythmieEnsembles am Goetheanum 
tätig. 1987 ging sie nach Norwegen, um  
die Leitung der Eurythmieschule in Oslo 
von Eva Lunde zu übernehmen. 

In Norwegen hat sie sich auch mit  
der Entwicklung der Anthroposophischen 
Gesellschaft verbunden. Das hat dazu ge
führt, dass sie 1998 Generalsekretärin der 
Anthroposophischen Gesellschaft in Nor
wegen wurde. Dadurch trat sie auch in  
Beziehung zum Kreis der Generalsekretäre 
und dadurch zur weltweiten Anthropo
sophischen Gesellschaft. Viele Entwicklun
gen hat sie mitgetragen. Selbstverständ
lich war sie auch innerhalb der Sektion für 
Redende und Musizierende Künste aktiv, 
unter anderem bei den Beratungen im 
Kreis der Eurythmieschulleiter. 2004 hat 
sie die Funktion als Generalsekretärin an 
Frode Barkved übertragen.

Zurück ans Goetheanum

Als Werner Barfod als Leiter für die 
Sektion für Redende und Musizieren
de Künste nach einer Nachfolge Aus
schau hielt, war es für ihn selbst
verständlich, dass er mit Mar
grethe Solstad diesbezüglich Kon
takt gesucht hat. Zuerst hat sie 
zurückhaltend reagiert, weil sie 
doch die Verantwortung für die 
Eurythmieschule in Oslo hatte. 
Nach weiteren Gesprächen hat 
sie eingewilligt, ab 1. August 
2007 die Leitung der Sektion zu 
übernehmen. Das hat auch dazu 
geführt, dass sie und ihr Mann 
Trond Solstad nach Arlesheim 
(CH) umgezogen sind. 

Die ersten vier Jahre hat sie sich 
besonders dieser Aufgabe gewid
met. Als Carina Schmid als Leiterin  
des EurythmieEnsemb les am Goethe
anum zurücktrat, hat Margrethe Solstad 
auch die künstlerische Leitung übernom
men. Damit war sie auch Teil der Bühnen

leitung. Sieben Jahre hat Margrethe Sol
stad diese Aufgabe erfüllt. In dieser Zeit 
sind viele Auftritte der Goetheanum 
EurythmieBühne erfolgt. 

Bis Ende 2014  war Margrethe Solstad  
im Kreis der Hochschulleitung und hat 
auch die Bildung der GoetheanumLeitung  
2012 (Vorstand und Sektionsleitende) mit
vollzogen. 

Vielfältige Aufführungen

Ab 1. Januar 2015 hat sich Margrethe Sol
stad dann voll der Bühnentätigkeit gewid
met. Stefan Hasler wurde ihr Nachfolger 
für die Leitung der Sektion für Redende 
und Musizierende Künste.

Die Aufführungen der Goetheanum
EurythmieBühne waren sehr vielfältig!  
Im Musikalischen reichten sie von Johann 
Sebastian Bach (Konzert für zwei Violinen, 
Konzert für Klavier und Orchester ADur, 
BWV 1055) über Sergei Rachmaninoff (Prä
ludium), Edvard Grieg (Holbergsuite für 
Streicher), Zoltan Kodaly (Sieben Klavier
stücke, Opus 11, Nummer 5), Knut Nystedt 
(Symphonie für Streicher, Opus 26) und 
Ludwig von Beethoven (Aus der Sturm
sonate, Opus. 31) bis Dmitri Schostako
witsch (Konzert für Klavier und Orchester 
Nr. 2 FDur, Opus 102, und Quartett, Opus 
110). Im Sprachlichen ging es von Sprüchen 

Rudolf Steiners wie Grundsteinlegung, 
Fensterworte, Pfingstspruch über das 
Traumlied von Olaf Åsteson und Szenen 
aus ‹Peer Gynt› bis zu Gedichten von Con
rad Ferdinand Meyer, Christian Morgen
stern, Gunvor Hofmo, Dag Hammarskjöld 
bis zuletzt Heidi Overhage. 

Hier sei ein Gedicht von Dag Hammar
skjöld erwähnt, das meines Erachtens die 
Haltung von Margrethe Solstad und ihre 
Arbeit mit der EurythmieBühne zum Aus
druck bringt:

«Du, der über uns ist,
du, der einer von uns ist,
du, der ist – 
auch in uns;
dass alle dich sehen – auch in mir,
dass ich den Weg bereite für dich,
dass ich danke für alles, was mir wider
fuhr.
Dass ich dabei nicht vergesse der ande
ren Not.
Behalte mich in deiner Liebe,
So wie du willst, dass andere bleiben in 
der meinen.
Möchte sich alles in diesem meinem 
Wesen
Zu deiner Ehre wenden,
Und möchte ich nie verzweifeln.
Denn ich bin unter deiner Hand,
Und alle Kraft und Güte sind in dir.»
Die letzte Aufführung des Eurythmie

Ensembles war insbesondere den Gedich
ten von Heidi Overhage gewidmet und 
hatte den Titel ‹Es geht ein Rufton durch 
die Welt›. Es scheint mir, dass Margrethe 
Solstad in ihrer Arbeit am Goetheanum 

immer aus dem Hören dieses ‹Ruftons› 
ihre Arbeit gestaltet hat.

Zuletzt möchte ich ihre Tätigkeit in 
den ‹Faust›Aufführungen erwäh
nen. Für sie war das keine leichte 
Aufgabe. Umso beeindruckender 
war ihr Auftritt als Sorge in der 
Szene, in der Faust erblindet. 

Unermüdlicher Einsatz

Im Namen aller am Goethe
anum möchte ich Margrethe Sol
stad für ihren unermüdlichen 
Einsatz sowohl für die Anthropo
sophische Gesellschaft wie für 

das Goetheanum und insbesonde
re für die Bühne ganz herzlich dan

ken. Auch möchte ich Trond Solstad 
danken für die Art, wie er sie während 

dieser Jahre unterstützt hat. Ihnen bei
den sei alles Gute für ihre weiteren 

Schritte von Herzen gewünscht! | Paul 
Mackay, emeritiertes Mitglied des Vorstan-
des am Goetheanum
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Europa: Aufruf von Eliant 

Medienkompetenz und 
Medienmündigkeit
Bis 30. März 2019 strebt Eliant eine Million 
Unterschriften für eine humane Bildung 
an (‹Anthroposophie weltweit› Nr. 5/2018). 
Die ersten 11 000 Unterschriften liegen vor.

Die forcierte Digitalisierung von Kinder
gärten und Schulen ist ein Massenex

periment ohne wissenschaftliche Evidenz, 
dass dies zum Wohl der Kinder und Jugend
lichen ist. Dies ist umso erstaunlicher, weil 
es dabei doch auch um die Entwicklung  
von Denkvermögen, Intelligenz und Ini
tiativkraft der kommenden Generationen 
geht. Andrew McAfee, Direktor am Center 
for Digital Business des MIT in Cambridge 
(US), fragt sich: «Wie bringen wir unseren 
Kindern bei, kreativ zu sein und unter neh
merisch zu denken?» Unser Bildungssys
tem sei darauf nicht vorbereitet: «Ich glau
be, es ist nicht zynisch, wenn ich sage, es ist 
dafür gemacht, anständig ausgebildete, 
gehorsame Fabrikarbeiter und Büroange
stellte hervorzubringen – die aber brau
chen wir heute nicht mehr.» (in: ‹Was Goo
gle wirklich will› von Thomas Schulz, S. 321)

Klare Orientierung in Raum und Zeit

Die europäische Allianz von Initiativen 
angewandter Anthroposophie (Eliant) und 
das Bündnis für humane Bildung kämpfen 
für das Recht auf gesunde Gehirnentwick
lung. Diese braucht Zeit (15 bis 16 Jahre) und 
Schutz vor Fehlstimulation. Kreatives Den
ken und unternehmerisches Handeln set
zen eine klare Orientierung in Raum und 
Zeit und der analogen Welt voraus. Kinder
gärten und Schulen sind die Orte, wo diese 
Fähigkeiten konsequent veranlagt werden 
können. Dabei sind Medienkompetenz und 
Medienmündigkeit Schlüsselbegriffe. Me
dienkompetenz bedeutet Bedienungssi
cherheit und AnwendungsKnowhow für 
die digitalen Instrumente. Medienmündig
keit ist die Fähigkeit, zu überschauen, wann, 
wo und in welchem Umfang ihr Einsatz 
sinnvoll ist und wo er schadet. Um dies zu 
erreichen, braucht es guten Technologie
Unterricht und bildschirmfreie Unterrichts
methoden, die die Eigenständigkeit för
dern. Jede Unterschrift hilft, diesem Anlie
gen bei den Bildungsverantwortlichen in 
den Ländern und der EU Nachdruck zu  
verleihen. | Michaela Glöckler, emeritierte 
Leiterin der Medizinischen Sektion

Sektion für Bildende Künste: Aufruf

Zeitgenössisches  
Kunstschaffen
Die Sektion für Bildende Künste am  
Goetheanum bittet Künstler/innen, 
sich an einer Kunstausstellung von  
7. bis 9. Dezember 2018 zu beteiligen.

Wir laden Künstlerinnen und Künstler 
herzlich zur Teilnahme an einer gro

ßen Kunstausstellung am Goetheanum 
ein. Unser Ziel ist es, einen substanziellen 
Überblick über das zeitgenössische Kunst
schaffen aus anthroposophischen Quellen 
zu zeigen und durch Begleitveranstaltun
gen zu vertiefen.

Gleichzeitig möchten wir die Kunst
werke im Rahmen der Ausstellung und in 
Auktionen zum Verkauf anbieten, um da
mit sowohl die Künstlerinnen und Künstler 
als auch die Sektion für Bildende Künste  
zu unterstützen. Der Erlös geht zu 60 Pro
zent an die Sektion für Bildende Künste  
für Forschungs und Entwicklungsprojekte 
und zu 40 Prozent an die Künstlerinnen 
und Künstler, die sich an der Ausstellung 
beteiligen. Die Ausstellung findet im 
Schreinereisaal des Goetheanum von 7. bis 
9. Dezember 2018 statt.

Dazu bitten wir die Künstlerinnen und 
Künstler um zwei oder drei kleinere Werke 
oder ein großes Werk (bis DIN A0 bei Bil
dern, Skulpturen nach Absprache) aus den 
letzten drei Jahren. Die Kosten für den 
Transport können – wenn notwendig  – 
nach Absprache mit der Sektion erstattet 
werden.

Bitte um Anmeldung 

In einem ersten Aufruf bitten wir die 
Künstlerinnen und Künstler um eine kurze 
Rückmeldung bis zum 30. Juli 2018, falls  
sie sich beteiligen möchten, und um Mit
teilung, wie viele Werke sie beabsichtigen, 
bereitzustellen. 

Über weitere Details zur Ausstellung 
und das Programm mit Versteigerungen, 
Führungen zu den Kunstarchiven der Um
gebung und im Goetheanum, Gesprächen 
über Kunst, Musik und anderes werden wir 
im Herbst ausführlich informieren. | Herz-
liche Grüße vom Goetheanum: Marianne 
Schubert, Leitung Sektion für Bildende 
Künste; Sopo Kolkhidashvili, Sofia Lismont, 
Duilio Martins und Andrej Schindler, Orga-
nisation

Unterschriften online: www.eliant.eu  
Listen bei: michaela.gloeckler@eliant.eu

Kunstausstellung am Goetheanum:  
www.sbk.goetheanum.ch

Schweiz: Bodenfruchtbarkeitsfonds

Pflege der  
Lebenssphäre Boden
Der Bodenfruchtbarkeitsfonds (‹Anthropo
sophie weltweit› Nr. 1–2/2017) feierte mit  
32 Höfen am 25. Mai in Rhein au (CH) den 
Start der Umsetzungsphase.

Dreieinhalb Jahre nach seiner Gründung 
kann der Bodenfruchtbarkeitsfonds der 

BioStiftung Schweiz 32 biodynamischen 
oder biologische Höfen helfen, Maßnah
men zur Bodenfruchtbarkeit zu ergreifen. 
Die Förderung ist nötig, weil Mehraufwand 
und Risiko durch das normale Betriebs
ergebnis nur etwa zur Hälfte getragen wer
den können, so die BioStiftung Schweiz. 
Noch fehlt eine halbe Million Euro zur Finan
zierung der ganzen dreijährigen Projekt
phase, zwei Drittel sind bereits vorhanden.

Das Pilotprojekt wird von Marie Ludwig 
und Volker Jäger wissenschaftlich begleitet. 
Der Schwerpunkt der Umweltwissenschaft
lerin und des Soziologen liegt auf Resilienz 
und Salutogenese. Bei einer Projektkonfe
renz wurden die über 70 Bäuerinnen und 
Bauern sowie Projektpartner eingeladen, 
ihre eigenen Fragestellungen einzubringen. 
Genannt wurden beispielsweise: Welchen 
Zusammenhang gibt es zwischen persönli
cher Haltung, Hofleben, Konsumenten und 
Bodenfruchtbarkeit? Welche Faktoren der 
Messbarkeit gibt es? Wie kann Vertrauen 
auf dem Hof selbst, zu anderen Bauern, 
Kunden und zur Politik gebildet werden? 

Es sollen nun noch zwei, drei konventio
nelle Höfe (= etwa 95 Prozent aller land
wirtschaftlichen Betriebe) aufgenommen 
werden, sofern sie sich für Nachhaltigkeit 
interessieren. Bis 15. Juli läuft zudem eine 
Fundraisingaktion zur Finanzierung des 
Dokumentarfilms ‹Unser Erbe› über die Be
deutung des Bodens. | Sebastian Jüngel

Partizipatorischer Prozess:  
Gespräch über Erhöhung der Bodenqualität
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Fundraising: www.startnext.com/unsererbe 
Website: www.bodenfruchtbarkeit.bio

 ■ Freie Hochschule
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* Bund der Freien Waldorfschulen: Die ‹Reichs
bürgerbewegung›. Eine kritische Auseinander
setzung mit dem NeuDeutschtum.

Deutschland: Treffen zum Thema 
Verschwörungstheorien

Sorge um eine  
offene Anthroposophie

Zweimal im Jahr treffen sich die anthro
posophischen Medienschaffenden des 

deutschsprachigen Raumes und tauschen 
sich auch darüber aus, welche gesellschaft
liche Strömung, welche Tendenzen man 
beobachtet. Im Sinne einer vorsorglichen 
Krisenkommunikation beschäftigt die Me
dienfachleute vor allem, wo sich für die 
anthroposophische Bewegung Angriffs
flächen zeigen, wo kommunikative Haus
aufgaben unerledigt geblieben sind. 

Entfremdung vom  
gesellschaftlichen Leben

Beim letzten Treffen am 10. und 11. April 
sprach David Marc Hoffmann, Leiter des 
RudolfSteinerArchivs über das Gedeihen 
von Theorien über Verschwörung sowie 
über rechtsnationale und germanophile 
Ideologien im anthroposophischen Um
feld. Der Kreis war bereits durch frühere 
Schilderungen von Henning KullakUblick 
(Bund der Waldorfschulen) über die verein
zelt an Waldorfschulen auftretenden bizar
ren Reichsbürger sensibilisiert worden.* 

Zum anthroposophischen Denken ge
höre, so David Marc Hoffmann, die Welt 
hierarchisch zu betrachten und die treiben
den Kräfte in und hinter den Erscheinun
gen zu verstehen. Das könne zur Annahme 
eines steuernden Willens führen und zu
gleich eine Grundskepsis gegenüber der 
Wirklichkeit hervorrufen, sodass man über
all Verrat und Konspiration annehme. An
throposophie ziele darauf, gesellschaftlich 
Verantwortung zu übernehmen; diese 
Theorien und Ideologien führten im Ge
genteil dazu, dass man sich dem all gemein
gesellschaftlichen Leben entfremde. 

Auch ausgehend von diesem Gespräch 
trafen sich Vertreterinnen und Vertreter  
einiger anthroposophischer Einrichtungen 
und vereinbarten, ihre Fragen und Ge
danken zu diesem Thema aufzuschreiben, 
um ihre Sorge um eine offene Anthropo
sophie ins größere Gespräch zu bringen. 
Daher und aufgrund der Bedeutung des 
Themas werden die Statements zeitlich 
parallel in der Monatszeitschrift ‹Info3› 
und in ‹Anthroposophie weltweit› doku
mentiert. | Wolfgang Held

  

Leichtgläubigkeit und Schwarz-Weiß-Den-
ken: In Zeiten wachsender Verunsiche

rung, in der Fake News und ungefilterte Res
sentiments durch die sogenannten sozialen 
Medien geistern, nimmt es nicht wunder, 
dass viele Menschen nach umfassenden 
Welterklärungen suchen, die ihnen festen 
Boden unter den Füßen geben können. Da
her ist es nicht weiter überraschend, dass 
heutzutage Verschwörungsideologien fröh
liche Urständ feiern und dass es aufgeweck
te Vermarkter gibt, die diesen Trend bedie
nen, indem sie eine diffus apokalyptisch ge
stimmte Zuhörerschaft in ihren Bann ziehen 
und in ihren düsteren Ahnungen bestätigen. 

Indes erstaunt es – und erstaunt dann 
auch wieder nicht –, dass es im Umkreis der 
anthroposophischen Bewegung eine über
raschend große Zahl an Interessenten gibt, 
die unkritisch die neuesten verschwörungs
ideologischen Versatzstücke aufnehmen und 
dann im Gestus des arrivierten Besserwissers 
weitergeben. Dies erstaunt, werden doch An
throposophen gewöhnlich eher als irgendwie 
grünalternativ, unpolitisch oder linksliberal 
eingestuft – es erstaunt nicht mehr so sehr, 
wenn man bedenkt, dass darunter nicht we
nige sind, die eine Tendenz zur Leichtgläubig
keit haben und in der Regel eher Verehrungs
kräfte aktivieren als kritisches Hinterfragen. 

Und einmal ehrlich: Warum soll man sich 
denn auch der Mühe des abwägenddiskur
siven Denkens unterziehen, wenn es so ver
lockende Angebote gibt, die dazu verhelfen, 
alte Feindbilder zu nähren, die ein simples 
SchwarzWeißDenken befördern und die  
einem dann noch wirklich große Männer  
wie Wladimir Putin präsentieren, der als 
fried liebender Europäer hingestellt wird? 

Nein! Anthroposophie muss dazu bei
tragen, einseitige Sichtweisen zu überwin
den und zu relativieren. Sie kann und soll  
differenzieren, integrieren und Vertrauen 
aufbauen. Von Pseudowissenschaftlern und 
Verschwörungssektierern muss sie sich ab
grenzen. Auch und gerade, wenn diese sich 
auf Rudolf Steiner berufen. | Prof. Dr. Volker 
Frielingsdorf, Historiker

Verminter Dialog: Im 21. Jahrhundert zu 
leben heißt, am Entstehen des Wirk

lichen und Wahren teilhaben zu wollen und 
nichts ungeprüft gelten zu lassen. Heimat 
und Haltlosigkeit ist der Preis dieser geistigen 
Souveränität und Freiheit. Doch es gibt einen 
verführerischen Halt: Was im 20. Jahrhun
dert die Ideologie war, das ist heute die ‹Stim
mung›. Aus einer erstaunlich konstanten Ge
fühlslage heraus wird über die Welt gedacht, 
empfunden und gehandelt – an die Stelle von 
Frage und Zweifel tritt etwas Absolutes: die 
empörte Grundstimmung (der oft Hochmut 
gegenübersteht). Es ist eine Empörung, die 
vermittelnde, merkurielle Organe angreift: 
Medien, internationale Institutionen und 
Rechtsorgane. 

Während sich in den anthroposophischen 
Arbeits gebieten wie Medizin, Pädagogik 
oder Landwirtschaft eine dialogische Kultur 
etabliert hat und kontroverse Fragen be
sprochen werden können (Umgang mit 
Präpa raten, Sterbehilfe, Inklusion), sieht es 
im all gemeinanthroposophischen Feld an
ders aus. Hier verminen die beschriebenen 
Stimmungslagen den Dialog und erklären 
Vertreter anthroposophischer Institutionen 
zum Gegner. Nun ist es vor allem der Dialog, 
das Konzert der Perspektiven, aus dem neue 
Heimat erwächst. Deshalb sollte uns viel 
daran liegen, diese festen Stimmungen auf
zulösen. | Wolfgang Held, Goetheanum

Fixierung auf unheilvolle Mächte: Ich ver
stehe Anthroposophie als ein Plädoyer für 

Verbundenheit mit der Welt: Was kann ich 
für die Welt tun? Auf welchen Beitrag von 
mir hat unsere Gesellschaft gewartet? Eine 
Fixierung auf das Wirken unheilvoller Mäch
te und vermeintliche Verschwörungen da
gegen bewirkt eine passive Zuschauer
haltung, die diesem wichtigen Entwicklungs
impuls der Anthroposophie widerspricht. 
Dennoch treffen solche Ideen auf eine im 
anthroposophischen Umfeld offenbar eben
falls vorhandene Tendenz zur Autoritäts
gläubigkeit und zu antiaufklärerischen  

Die offene Anthroposophie und ihre Gegner
Mutmaßungen über inszenierte Terroranschläge und Annahmen über die Manipulation  
des politischen Lebens sowie der Medien durch elitäre Zirkel verbreiten sich derzeit nicht  
nur gesellschaftlich stark. Solche Verschwörungstheorien finden auch in der anthroposophi
schen Bewegung zunehmend Widerhall. Einige Vertreterinnen und Vertreter anthroposophi
scher Arbeitsfelder haben sich nun zusammengefunden und möchten mit ihren individuel
len Positionen deutlich machen, dass Verschwörungstheorien in der anthroposophischen 
Bewegung nicht unwidersprochen bleiben. Gleichzeitig wollen sie ihr Engagement für  
eine offene und aufgeklärte Anthroposophie zum Ausdruck bringen. 

 ■ Dokumentation
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Positionen und finden dort Widerhall. Die 
damit verbundenen Vereinfachungen wer
den jedoch der Komplexität unserer Welt 
nicht gerecht. Sie öffnen populistischen  
Positionen Tür und Tor und bedrohen die 
freiheit liche, offene Gesellschaft, in der zu 
leben ich als hohes Gut betrachte. | Laura 
Krautkrämer, Zeitschrift Info3

Falsche Simplifizierungen: In vielen Be
reichen des gesellschaftlichen Lebens, in 

Medizin, Pädagogik und Wirtschaft, wird  
ein technokratischökonomistisches Men
schenbild vertreten, in dem der Mensch 
kaum noch vorkommt. Dies ist die Folge  
eines materialistischen Reduktionismus, 
wie er allenthalben wissenschaftlich domi
nant ist. Der Anthroposophie geht es um die 
Überwindung dieses einengenden Mate
rialismus. Sie steht für einen mehrdimen
sionalen, holistischphänomenologischen 
Ansatz und schließt monokausale Erklä
rungsmuster aus. Demgegenüber bieten 
Ver schwörungstheorien in grober Verein
fachung Welterklärungsangebote, die mit 
simplen Polarisierungen arbeiten und zu
dem oft spirituell aufgeladen sind. Anstelle 
eines materialistischen Reduktionismus 
tritt ein spiritualistischer Reduktionismus. 

Man kann vielleicht einzelne pointierte 
Äußerungen Steiners im Sinne von Ver
schwörungstheorien vereinnahmen, sein 
Gesamtwerk aber ist eine erkenntnisbasier
te Suchbewegung, die solche Simplifizie
rungen ausschließt. Verschwörungstheo
rien, gerade auch aus dem rechten Spek
trum, bedienen Ängste und Opferhaltungen 
und arbeiten zudem meist mit einer Art  
von mystischem Sog, für den manche  
Anthroposophen anfällig sind. Wenn man 
sich darauf einlässt, läuft das am Ende  
auf Freiheits verleugnung hinaus. | Prof. Dr. 
Jost Schieren, Alanus Hochschule

Apokalyptisches Grundgruseln: Je jünger 
ein Kind ist, umso tiefer werden seine 

Beziehungen zur Welt von dem Vertrauen 
geprägt, das es in ‹seine› Erwachsenen ha
ben kann. Spätestens mit der Pubertät wird 
die Frage existenziell, wie sich auf diesem 
Fundament Vertrauen in das eigene Denken 
entwickeln kann. Welche Werkzeuge geben 
wir den jungen Menschen dafür in die 
Hand? Sie brauchen keine fertigen Welt
bilder, sondern Menschen, die ihnen helfen, 
ihr Interesse, ja ihre Liebe zur äußeren Welt 
auf einer neuen Bewusstseinsstufe zu ent
decken.

Niemand wird ernsthaft bestreiten, dass 
es schon immer Verschwörungen gegeben 
hat und weiter geben wird. Verschwörungs
theoretische Weltbilder aber wirken sich 
verheerend aus, weil sie die fatalistische 
Grundstimmung verbreiten: Ich bin das blin
de Opfer von okkulten Strippenziehern, 
nichts ist, wie es scheint, aber wenn ich das 
erst einmal durchschaut habe, passt plötz
lich alles wunderbar einfach zusammen. Das 
steht im krassen Widerspruch zur Waldorf
pädagogik, deren Anspruch es ist, die jungen 
Menschen anzuleiten, aus eigenen Beob
achtungen, Nachforschungen und Sach
kenntnis unbefangen ihre Urteile zu bilden. 
Ein apokalyptisches Grundgruseln, das die 
Komplexität der Welt auf die Machenschaf
ten verborgener Mächte reduziert, hilft nie
mandem, solide Grundkenntnisse über die 
Funktionssysteme unserer modernen Ge
sellschaft hingegen schon. Für den darauf 
gründenden Diskurs gibt es durchaus noch 
Nachholbedarf. | Henning Kullak-Ublick, Vor-
   stand im Bund der Freien Waldorfschulen

Fanatismus: Menschen, die Verschwö
rungstheorien vertreten, stellen sich 

meist als Fanatiker dar. Man kann an einem 
Daniele Ganser zwar einiges Interessante 
finden, seine Erklärungsmuster spitzen sich 
aber derartig zu, dass immer nur dieser eine 
Punkt gesehen wird. Die Frage, ob Kennedy 
wirklich nur von einem Täter ermordet wur
de, wird bis heute diskutiert. Wenn man 
aber bei jeder solchen Frage sofort die  
CIA verdächtigt, ist das ebenso einseitig,  
wie amtliche Erklärungen einseitig sind. Für 
die Lösung eines Problems braucht es im
mer viele Sichtweisen – und genau das 
macht ein Fanatiker nicht, sondern beißt 
sich an einer immer gleichen Erklärung fest.  
| Ramon Brüll, Geschäftsführer Info3 Verlag

Eindimensionale Welterklärungsmodelle: 
Im anthroposophischen Umfeld begegne 

ich immer wieder Vertretern der krudesten 
Ideologien: Holocaustleugnung, The o rien 
der Verschwörung durch Juden, Jesuiten, Bil
derberger oder Freimaurer, spirituell ver
brämte Deutschtümelei und Bekämpfung 
des längst überholten Vorwurfs der deut
schen Alleinschuld für den Ersten Wel t 
krieg, die ‹Chemtrail›These und dergleichen 
mehr. Gemeinsamer Nenner solchen Den
kens ist die faszinierte Fixierung auf ‹das 
Böse› und sein Wirken in der Welt sowie  
die Auffassung des Weltgeschehens als ein 
von einer kleinen Gruppe manipuliertes  

Marionettentheater. Und dies ausgerechnet 
im Kontext der Anthroposophie, die wesent
lich der Entwicklung des freien Individuums 
und des selbstständigen Denkens gewid
met ist! 

Solche Ideologien sind mit einer auf
klärerischen Anthroposophie grundsätzlich 
nicht vereinbar, weder inhaltlich noch me
thodisch. Sondern sie missbrauchen einen 
Erkenntnisweg, der das Geistige im Men
schenwesen zum Geistigen im Weltall füh
ren will, für ihre billigen und eindimensio
nalen Welterklärungsmodelle und Macht
spiele. Für die verbohrten bis fanatischen 
Vertreter solch unsauberen, unredlichen 
und unanständigen Denkens und ihre sug
gestiven Methoden schäme ich mich vor der 
Welt. Mit diesen ‹terribles simplificateurs› 
will ich nichts zu tun haben. | Dr. David 
Marc Hoffmann, Rudolf Steiner Archiv

Vergiftung des sozialen Klimas: Anthro
posophen haben in den letzten 20 Jah

ren erfolgreiche Schritte getan, um aktiv an 
der offenen Gesellschaft mitzugestalten, in 
der wir leben: mit den vielfältigen Praxis
feldern, aber zunehmend auch mit den  
Beiträgen der Anthroposophie als Welt
anschauung selbst. Bei allem Bedarf an  
weiteren Verbesserungen unserer Demokra  
tie – zu denen ja nicht zuletzt anthropo
sophische Initiativen tatkräftig beitragen – 
teilen viele Anthroposophen ein grund
legendes Vertrauen in die Entwicklungs
fähigkeit unserer offenen Gesellschaft 
durch zivilgesellschaftliches Engagement. 

Leider greifen manche Anthroposophen 
aber auch Vorstellungen einer von hinter
gründigen Strippenziehern geprägten Welt 
leichtfertig auf und beteiligen sich am 
Streuen von Gerüchten über einen geziel
ten ‹Bevölkerungsaustausch› oder geheim
dienstliche Attentate. Solche Verschwö
rungstheorien vergiften das soziale Klima 
und bieten neoautoritärem Populismus 
jeglicher Spielart einen Nährboden. 

Anthroposophische Plattformen wie das 
OnlineMedium ‹Ein Nachrichtenblatt› oder 
das Magazin ‹Der Europäer› verbreiten – 
nicht selten verbunden mit neonationa
listischen Einschlägen – Misstrauen an stelle 
differenzierter Kritik und schüren Mani
pulierungsängste anstelle des Vertrauens  
in die rechtsstaatlichen Strukturen demo
kratischer Gesellschaften. Gerade wer wirk
lich einen tieferen Zugang zur Wirklichkeit 
sucht, darf auf solche Ablenkungsmanöver 
nicht hereinfallen. | Dr. Jens Heisterkamp, 
Zeitschrift Info3

 ■ Dokumentation
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Schweiz: Albert-Steffen-Stifung

Rehabilitierung – ein Nachtrag und eine Vorschau
Die AlbertSteffenStiftung hat sich bei der Rehabilitierungsinitiative zu Ita Wegman  
und Elisabeth Vreede zurückgehalten. Die Gründe liegen auf verschiedenen Ebenen, aber 
auch darin, dass das Erschließen der Quellen – insbesondere der Tagebuchaufzeichnun
gen – im Rahmen des Biografieprojekts zu Albert Steffen noch nicht abgeschlossen ist.

Weshalb hat sich die AlbertSteffen
Stiftung nicht zu den Rehabilitie

rungsbestrebungen für Ita Wegman und 
Elisabeth Vreede geäußert, weder im Vor
feld der Abstimmung noch während der 
Generalversammlung? Diese Frage wurde 
mehrfach an uns herangetragen, in Form 
von Bitten und auch als Kritik. Denn in der 
Broschüre der RehabilitierungsInitiatoren 
war die Persönlichkeit Albert Steffens als 
damaligem Erstem Vorsitzenden (neben 
der von Guenther Wachsmuth) Zielpunkt 
der Kritik in Bezug auf die Ausschlüsse von 
1935. 

Es hieß dort: «An dieser Stelle sei ange
merkt, dass in keinster Weise eine absolute 
Verurteilung der Persönlichkeiten Albert 
Steffens und Guenther Wachsmuths in
tendiert ist oder erfolgen darf. Auch ihr Ein
satz für die Anthroposophie ist hoch zu 
schätzen. […] Einen Fortschritt in der Be
wusstseinsseelenhaltung könnte es be
deuten, wenn wir in den Taten eines Men
schen das Wirken der Gegenmächte erken
nen können, ohne dadurch die Liebe zu ihm 
als Mensch zu verlieren oder sein wahres 
Streben zu verkennen.» (An dieser Stelle  
ist verwiesen auf eine Anmerkung, die  
ein Zitat Rudolf Steiners enthält über un
bewusst bleibende, maskierte Handlungs
motive. Weitere Zitierungen Rudolf Stei
ners, die auf Albert Steffen und Guenther 
Wachsmuth angewendet werden, legen 
nahe, dass diese unter dem Einfluss dä

monischer Gegenmächte gehandelt hät
ten.)

Justus Wittich betonte in seinem Artikel 
in ‹Anthroposophie weltweit› Nr. 1–2/2018, 
dass es mittlerweile erwiesen sei, dass  
Ita Wegman und Elisabeth Vreede «ohne  
Makel» gewesen seien, und schloss sich 
im plizit der Ansicht an, dass die Ausschlüs
se aufgrund einer objektiven Fehlleitung 
der Verantwortungsträger der Gesellschaft 
geschehen seien.

Laufende Arbeit an Steffen-Biografie

Die AlbertSteffenStiftung hat sich aus 
folgenden Gründen bisher in der Diskussi
on zurückgehalten:

Erstens und vor allem kam die Reha
bilitierung für uns zu früh. Zwar arbeiten 
wir gerade jetzt an der Erstellung einer 
dreibändigen Biografie Albert Steffens, für 
die die Tagebuchaufzeichnungen aus fast 
60 Jahren ausgewertet und streckenweise 
ausgiebig im Wortlaut zur Verfügung ge
stellt werden sollen. Die Bemühungen lau
fen dahin, den ersten Band, der Kindheit, 
Jugend, Festigung der Persönlichkeit bis 
zum Umzug nach Dornach im Jahr 1920 
umfassen wird, noch 2018 zu veröffent
lichen. Der zweite Band wird den Jahren 
1925 bis 1935 gewidmet sein und Albert 
Steffens Blick auf die Konflikte, die zum 
Ausschluss Ita Wegmans, Elisabeth Vree
des und ihrer Anhänger geführt haben, 
ausführlich behandeln.

Allein, wir sind so weit noch nicht. Nach 
dem altersbedingten Ausscheiden des 
langjährigen Stiftungspräsidenten Heinz 
Matile gibt es derzeit keinen Menschen in 
der Stiftung, der sich in die Vorgänge um 
1935 eingearbeitet hat. Das Thema ist so 
groß und vielschichtig, dass es viel Zeit 
braucht, um sich darin auszukennen. Und 
da wir keine Oberflächlichkeiten oder gar 
Parteimeinungen von uns geben wollen, da 
jedes SteffenZitat, das ihn von Vorwürfen 
freisprechen würde, sicher mit einem Zitat, 
das das Gegenteil aufzeigen würde, beant
wortet würde, haben wir uns entschlossen, 
uns in der anthroposophischöffentlichen 
Diskussion der Sache nicht zu äußern. Wir 
empfinden dies selbst als Makel, stehen 
aber lieber zur Lücke, als hinterher vielleicht 
hinter selbstproduzierten Stellungnahmen 
stehen zu müssen, die sich als weder fun
diert noch haltbar erweisen könnten.

Fehlende Hintergründe

Dazu kommt, dass uns – wir bitten um 
Verzeihung – die Art und Weise der Rehabi
litierungsbemühungen unseriös erscheint. 
Rehabilitierung ohne Aufarbeitung mit dem 
Hinweis, das zu den Bemühungen berech
tigende Material sei (fast ausschließlich) in 
Büchern zu finden, die enge Mitarbeiter Ita 
Wegmans verfasst haben, ist schon eher 
eine unangenehme Sache und wendet sich 
an das Gefühl, nicht an die Urteilsfähig
keit. Die diesjährige Abstimmung war auf 
der Grundlage aufgebaut, «es sei Unrecht 
geschehen». Dabei wurde dieses Unrecht 
der damaligen ‹Gewinnerseite› zugescho
ben, und die damals Ausgeschlossenen 
wurden als unschuldige Opfer dargestellt. 
Über die Gründe für die Ausschlüsse wurde 
nicht gesprochen und somit den fast 1700 
Mitgliedern, die für die Ausschlüsse ge
stimmt hatten (die Gegen und Enthal
tungsstimmen beliefen sich zusammen 
auf 129), Fehlurteil oder Irregeleitetsein 
unterstellt.

Schließlich stellen wir die Bedeutung 
des Vorgangs insgesamt infrage, in dem 
wir nicht abschätzen können, was so eine 
Beschlussrücknahme nach über 80 Jahren 
für die betroffenen Individualitäten be
wirkt, und auch nicht den Eindruck hatten, 
dass die Antragsteller über ein erweitertes 
Bewusstsein für diesen Punkt verfügten.

Es war sicher ein Versäumnis von un
serer Seite, das, was hier nach über zwei 
Monaten recht unaktuell daherkommt 
und vor allem von unserer derzeitigen In
kompetenz in der bewussten Angelegen
heit spricht, nicht bereits vorher veröffent
licht zu haben.

«1691 Stimmen gegen 76»: Tagebucheintrag von Albert Steffen am 14. April 1935
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Schweiz: Sergej-O.-Prokofieff-Archiv

Ordnung und Verwaltung des Nachlasses
Im Jahr 2014 ist Sergej O. Prokofieff über die Schwelle des Todes gegangen und hinter 
ließ einen umfangreichen Nachlass, der sorgfältiger Betreuung bedarf. Außerdem sind 
nachgelassene Manuskripte für die Veröffentlichung vorzubereiten und später einmal 
die hinterlassene Bibliothek zu erschließen.

Wenn Sergej O. Prokofieff aufgefordert 
wurde, seinen Beruf anzugeben, 

nannte er sich ‹Autor›. Vielen Menschen ist 
das Ergebnis seiner Autorenschaft be
kannt: Auf Deutsch erschienen bisher 53 
Titel in 104 Auflagen. Hinzu kommen viele 
Aufsätze, Vortragsnachschriften, Notizen, 
Briefe und angefangene Arbeiten. In Über
setzung – oder im Original auf Russisch – 
liegen knapp 300 Titel in 21 verschiedenen 
Sprachen vor. Das Werk wird von vielen 
Menschen und in vielen Arbeitskreisen in 
der ganzen Welt studiert. Auf diese Weise 
können sich die Keime, die er zu zentralen 
Themen der Anthroposophie legte, kräftig 
weiterentwickeln.

Zwei nachgelassene Werke

Die Arbeit am Nachlass ist sehr viel
fältig. Zu einigen Büchern liegen detaillier
te Korrekturen vor, die bei Neuauflagen 
und Übersetzungen berücksichtigt werden 
müssen. Astrid Prokofieff steht in stän
digem Kontakt mit Verlegern und Über
setzern. Jedes Jahr kommen Neuauflagen 
und Übersetzungen hinzu.

Eine besondere Herausforderung stel
len zwei nachgelassene Werke dar, die auf 
Russisch vorliegen, jedoch zu Lebzeiten des 
Autors nicht mehr druckfertig bearbeitet 
werden konnten. Beide Werke gehen zu
rück auf die 1980erJahre und schließen an 
die Thematik seines allerersten Buches 
‹Rudolf Steiner und die Grundlegung der 
neuen Mysterien› an. 

Das eine Manuskript, an dem er bis 
2005 gearbeitet hat, konnte Ursula Preuß 
zu einem guten Teil ins Deutsche über
setzen, bevor sie 2005 verstarb. Die Über
setzung blieb unvollendet liegen, jedoch 
ergänzte Sergej O. Prokofieff das Manu
skript vor seinem Tod um Weniges. In den 
letz ten Monaten konnten die englische 
und deutsche Übersetzung so weit be
arbeitet werden, dass beide noch in diesem 
Jahr – auf Deutsch im Verlag am Goethe
anum unter dem Titel ‹Rudolf Steiner und 
die Meister des esoterischen Christen
tums›, auf Englisch unter dem Titel ‹Rudolf 
Steiner and the Masters of Esoteric Christi
anity› im Verlag Wynstones Press – erschei
nen werden. Die russische Ausgabe ist in 
Vorbereitung.

Das andere Manuskript über die Indivi
dualität Rudolf Steiners bis zurück in ihre 
allerersten Ursprünge hat Sergej O. Pro
kofieff bis 2014 bearbeitet; übersetzt ist es 
noch nicht. Wir hoffen aber, dass es im Lau
fe des nächsten Jahres erscheinen kann.

Erwähnt sei auch die Arbeit von Ute  
Fischer, der langjährigen Sekretärin von 
Sergej O. Prokofieff. Als er ihr nach dem Tod 
von Ursula Preuß seine Werke auf Deutsch 
diktierte, übernahm sie die wichtige Arbeit 
als Lektorin dieser Texte und ist bis heute 
an der Herausgabe der deutschsprachigen 
Bücher mit tätig.

Geordnet und elektronisch erfasst

Um eine Übersicht über diesen umfang
reichen Nachlass zu erreichen, bedarf es 
einer gewissen Ordnung. Hans Hasler 
konnte im Laufe der letzten drei Jahre 
Astrid Prokofieff helfen, eine solche Ord
nung herzustellen: Bücher, Manuskripte, 
Korrekturen, Briefe, Zeitschriften, Tagungs
programme, Vorträge – alles Mögliche 
konnte physisch geordnet, in Regalen und 
Archivschachteln zusammengetragen und 
elektronisch erfasst werden. Das ist aber 
erst der Anfang, vieles bleibt noch zu tun, 
damit der umfangreiche Nachlass in allen 
Teilen zugänglich wird. 

Irgendwann wird es auch nötig sein,  
die sehr große russische und deutsche  
Bibliothek zu erfassen. | Astrid Prokofieff, 
Dornach (CH), Hans Hasler, Lahti (FI)

Das große Anliegen, dem gewiss auch 
die Rehabilitatoren zustimmen, ist, nicht 
wieder neue alte Grabenkämpfe zu er
öffnen.

Zeitweise befürchteten wir, das Er
gebnis der Rehabilitierungsbemühungen 
könnte sein, dass als Nächstes Albert Stef
fen und Guenther Wachsmuth rehabili
tiert werden müssten.

Differenzen spielen im Alltag keine Rolle

Im Stiftungsalltag begegnen uns die  
alten Differenzen und Beschuldigungen 
kaum noch; manchmal ist man sogar  
versucht zu denken, dass das alles vorbei 
sei, dass die Geschichte sich selbst erledigt 
habe. Die Bestrebungen um die Rehabili
tierung Ita Wegmans und Elisabeth Vree
des haben nun nicht nur der Sache nach, 
sondern auch im Duktus, in dem sie ge
führt wurden, gezeigt, dass nicht auf
gearbeitete Konflikte unter der Oberfläche 
des täglichen Geschehens weiterwesen 
und der Erlösung harren.

Die endgültige Befriedung des Gewese
nen liegt sicher bei den betroffenen In
dividualitäten selbst. Wir anderen, die wir 
Schmerz und vielfach Unverständnis für 
die Entzweiungen empfinden, können  
uns nur mit persönlicher Zurückhaltung 
und versuchter Unparteilichkeit bemühen, 
Licht in die damaligen komplizierten Ge
schehnisse zu bringen.

Wir hoffen, mit unserem Biografie
projekt dazu beitragen zu können. Im 
Mittel punkt der Blickrichtung steht nicht 
Steffens Rolle als Erster Vorsitzender,  
sondern die Gesamtdarstellung seines Le
bensgangs. Diese soll zu einem Verständ
nis seiner Persönlichkeit führen, aus dem 
sich sein ganz eigenes Ergreifen und Aus
füllen des Vorsitzes erklärt.

Bleibt der Bericht, dass die Bitten um  
finanzielle Unterstützung des Biografie
projekts bisher unerfüllt blieben. Außer 
aus dem kleinen Freundeskreis der Albert
SteffenStiftung kamen keine Zuwendun
gen; auch die großen anthroposophischen 
Stiftungen, die bisher angefragt wurden, 
schickten Absagen (einige Rückmeldungen 
stehen noch aus und werden als Pflänz
chen der Hoffnung gehegt). Da das Vor
haben für die AlbertSteffenStiftung ein 
existenzielles Wagnis ist, sei hier unsere 
Bitte möglichen Unterstützern warm ans 
Herz gesprochen. | Für die Albert-Steffen-
Stiftung: Christine Engels

Kontakt: AlbertSteffenStiftung,  
Unterer Zielweg 36, 4143 Dornach, Schweiz,  
www.steffenstiftung.ch

Sergej Prokofieff, 2007
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Der Übergang vom  
Mikrokosmischen ins Makrokosmische
Rudolf Steiner gliederte die Grundsteinmeditation in sieben Rhythmen, die in  
innerer Beziehung zu den Wochentagen stehen. Beim dritten Rhythmus wird  
der Mensch durch die Aufforderung «Übe» direkt angesprochen – der Gestus  
der ersten drei Strophen bildet einen Inkarnationsvorgang nach.

Rhythmen sind eine tief empfundene, 
aber oft nicht wach wahrgenommene 

und gewusste Grundlage unseres Lebens. 
Auf rhythmischen Prozessen beruhen der 
Blutkreislauf, der Herzschlag, die Atmung, 
die Organtätigkeit, sogar die Zellteilung. 
Tagesrhythmen, Wochen, Monats und 
Jahresrhythmen bis hin zum Weltenjahr 
bestimmen unsere mensch liche Organisa
tion. Alles Leben vollzieht sich in unter
schiedlichen, kurzen oder langen Schwin
gungen, ist ein fortwährendes Ein und 
Ausatmen.

Benennt Rudolf Steiner die Sätze, die er 
entsprechend den Tagen und Planeten her
ausgreift, mit Rhythmus, so bildet diese 
schwingende Zusammengehörigkeit von 
mikrokosmischen und makrokosmischen 
Vorgängen die erlebbare Grundlage. 

Rhythmus vollzieht sich in der fortlau
fenden Zeit und ist doch an sich überzeit
lich, da er die Wiederholung und die Varia
tion benötigt, um als Rhythmus wahrge
nommen zu werden. So bilden die Rhyth
men Zusammenhänge, die über den line
aren Sprachstrom des Grundsteins hinaus
weisen. In ihnen kann ich nicht einschlafen, 
ich bin es, der jederzeit die Zusammen
hänge bilden muss, damit der Rhythmus 
als solcher entsteht und wirksam wird.

Geist inkarniert sich

Der Rhythmus, den Rudolf Steiner am 
Freitag bildet, um ihn als «inneren Rhyth

mus in die Seelen [zu] schreiben», spricht 
den Menschen direkt an: «Übe», heißt es. 
Sind die vorangehenden Rhythmen vom 
Donnerstag und Mittwoch eher ein An
schauen der geistigen Tätigkeiten des Ichs, 
so wird nun dieses Ich zum wiederholten 
Tun aufgefordert, was selbst wiederum  
ein rhythmischer Vorgang ist. 

Dieser dreifache ÜbProzess von Geist
Erinnern, GeistBesinnen und GeistEr
schauen stellt den Beginn einer dreitägi
gen Rhythmenreihe dar. Denn sowohl der 
Samstags als auch der Sonntagsrhythmus 
beginnen mit der gleichen Aufforderung. 
Damit wird das Üben des GeistErinnerns, 
Geist Besinnens, GeistErschauens als zen
trales Moment hervorgehoben und zur 
Grund lage der Selbst und Welterkenntnis 
gemacht.

Als Zweites fällt gegenüber den voran
gehenden Rhythmen auf, dass zum ersten 
Mal der Übergang in den zweiten Strophen
teil erfolgt, sodass die mikrokos mische 
und makrokosmische Welt verschmolzen 
werden: Die Tätigkeit der Seele, die sich im 
Innern vollzieht, findet ihre Entsprechung 
zu dem, was sich im Weltall ereignet.

Als Drittes ist auffällig, wenn man die 
Tafelanschrift (siehe Abbildung oben) hin
zunimmt, dass Rudolf Steiner die jeweils 
drei mal zwei Sätze nicht horizontal an
ordnet, auch nicht horizontal und vertikal, 
sondern ausschließlich vertikal. Dazu sind 
sie noch nummeriert mit 1, 2, 3. Damit  

fordert der Rhythmus zu einem Nachein
ander auf: Der zweite Teil gründet auf den 
ersten und der dritte auf den zweiten. Hier 
liegt eine Entwicklungsreihe vor, die, allein 
räumlich und grafisch betrachtet, von 
oben nach unten führt. Es ist vom Bild  
her ein Inkarnationsvorgang, ein Aufdie  
ErdeKommen und ein Verwirklichen des 
Geistigen auf dieser.

Aus den Tiefen – aus dem Umkreis –  
aus den Höhen

Entsprechend ist auch die Dynamik 
groß. Die Bewegung, die den zweiten Satz 
des ersten Abschnitts kennzeichnet, wird 
angeregt vom «VaterGeist der Höhen», 
entsteht aber in den «Weltentiefen». Es  
ist ein Kräftestrom, der aus dem Erdinne
ren kommt. Im mittleren Teil hingegen ist 
die Bewegung eine ganz andere – sie ver
läuft eher in einer beweglichen Horizon
talen, wenn der ‹Umkreis› und die ‹Welten
rhythmen› angesprochen werden. Der  
dritte Teil wiederum nimmt versteckt die 
Bewegung des ersten in seiner Umkehrung 
auf, wenn es heißt: «Denn es walten des 
Geistes Weltgedanken / Im Weltenwesen 
Licht erflehend.» Hier erfolgt die Anregung 
aus den Tiefen und wird sich offenbaren 
aus der Höhe durch das Licht, das herab
strömt.

Erst durch diesen dreifachen Bewe
gungsstrom von den Tiefen in die Höhen, 
vom Weben im Umkreis und von den  
Höhen in die Tiefen – wobei der Ausgangs
punkt der Bewegung immer der Gegen  
pol ist – wird der Mensch als ganzer Mensch 
geboren.

Zugleich muss dieser Bewegungsstrom, 
in dem der Mensch in Beziehung gesetzt 
wird mit dem Vatergott, dem Sohnes gott 
und dem Geistgott, nicht nur räumlich, 
sondern auch zeitlich erlebt werden. «In 
den Weltentiefen Seinerzeugend» be
rührt einen Vergangenheitsmoment, in
sofern SeinErzeugen dem Vatergott, dem 
Schöpfer zugeordnet ist, während der 
«ChristusWille im Umkreis» im Hier und 
Jetzt, im immer sich Ereignenden zur Er
scheinung kommt. Des «Geistes Welt
gedanken», die Licht erflehen, weisen in 
die Zukunft. Denn Licht, das erfleht wird, 
ist im Werden begriffen.

So ist die Bewegungsqualität, in die uns 
dieser Rhythmus führt – aus den Tiefen, 
aus dem Umkreis, aus den Höhen –, so
wohl räumlich als auch zeitlich zu denken 
und zu fühlen. Wird mir dieses Doppel 
möglich, so werden Raum und Zeit aller
dings aufgehoben, und Ewigkeit wird be
rührt.

«Übe»:  
dritter Rhythmus  
(in: Rudolf Steiner,  
GA 260)
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Geist-Erinnern – Geist-Besinnen –  
Geist-Erschauen

‹Erinnern› kommt von ‹innern› oder  
‹inren› (mittelhochdeutsch) und bedeutet, 
einer Sache inne zu werden. Die Vor silbe 
‹er› betont entweder das Einsetzen eines 
Geschehens oder das Erreichen eines 
Zwecks. Es ist die abgeschwächte Form von 
‹ur›, das auf den Anfangs und Ausgangs
zustand der Dinge verweist. ‹Erinnern› ist 
in diesem Sinne ein Innewerden des Ur
beginns. GeistErinnern ist eine Form, in 
den Urbeginn des Menschseins überhaupt 
einzutauchen, in den Übergang vom  
NichtSein in das Sein. Zusammengedacht 
mit «Seinerzeugend» ist GeistErinnern 
dann nicht einfach eine Tätigkeit, die schon 
Geschehenes und Gewesenes nachvoll
zieht, sondern selbst ein Schöpfungs
vorgang. Erinnerungstätigkeit ist Schöp
fungstätigkeit. 

Im GeistBesinnen lebt eine ganz an
dere Geste. In ihm steckt ‹sinnan›, was so 
viel wie ‹nachdenken, seine Gedanken auf 
etwas richten› bedeutet. Verborgen ist in 
ihm aber auch der Sinn, sind die Sinne als 
Tor zur Welt und zu unserem Ich. So be
deutet ‹sinnen› zuvorderst Beziehungs
bildung zwischen Ich und Welt. Nun wählt 
Rudolf Steiner nicht GeistSinnen, sondern 
GeistBesinnen. Anders als im ‹sinnen› 
wird im ‹besinnen› die Rückbezüglichkeit, 
die mich selbst in die Tätigkeit mit ein
schließt, besonders betont, sodass ‹besin
nen› Innehalten und Bewegung zugleich 
ist. GeistBesinnen ist als seelischsprach
licher Vorgang ein Ein und Ausatmen. Es 
ist Atmenlernen im umfassenden Sinne, 
oder anders formuliert: Es ist ein Bewusst
werden des Zusammenhangs zwischen 
den Weltenrhythmen (Platonisches Wel
tenjahr) und den menschlichen Atmungs
prozessen. 

Diese kosmischrhythmischen Prozesse 
sind mit dem Christus – dem Vermittler 
zwischen den Seinszuständen – verbun
den. Seine Tätigkeit ist Seelenbegnadend. 
Denn in die mikro und makrokosmischen 
Atmungsprozesse sind wir hineingestellt. 
Sie sind in diesem Sinne eine Gnade, ein 
Gottesgeschenk, das uns zuteil wird. Goe
the hat davon noch gewusst, wenn er 
schreibt: «Im Atemholen sind zweierlei 
Gnaden […]» Wir werden aber nicht als Ein
zelne begnadet, sondern Christus wirkt 
immer menschheitlich und dadurch ge
meinschaftsbildend. So heißt es entspre
chend: «Seelenbegnadend» – und nicht 
«Seelebegnadend».

Von dieser Mitte bildenden Bewegung 
gehen wir in den dritten Abschnitt, der am 

schwierigsten zu fassen ist, da er Zukunft 
bedeutet und hinweist auf das, was noch 
nicht ist.

GeistErschauen, von ‹schouwen› kom
mend, ist eine Tätigkeit, die vorwiegend 
dafür verwendet wird, ein inneres, geis
tiges, nichtsinnliches Wahrnehmen zu be
zeichnen. Es bedeutet im Gegensatz zu ‹se
hen› einen bewussten Willensakt. Auch 
hier evoziert die Vorsilbe ‹er› die Bedeu
tung des Uranfangs im Sinne von Ur bildern, 
aber auch den zweiten Aspekt, die Errei
chung eines Zwecks oder Ziels. Erschauen 
ist damit nicht eine Tätigkeit, die einfach  
so sich vollzieht, sondern die einen bewuss
ten Willensakt mit einem Ziel beinhaltet. 
Insofern hat das Erschauen direkt etwas 
mit der Zukunft zu tun; es ist die Fähigkeit, 
sich im imaginativen Bereich der Schau  
Ziele zu setzen und auch die Wege dorthin 
zu erkennen. ‹GeistErschauen› bedeutet 
dann, die ewigen Götterziele als Urbilder  
zu erschauen, aber auch, sie zu verwirk
lichen.

Der Mensch ist hier mit seiner Tätigkeit 
notwendig. Ohne ihn würde die Welt
entwicklung nicht fortschreiten. Das zeigt 
sich im Übergang zum makrokosmischen 
Satz, wenn es heißt: «Es walten des Geistes 
Weltgedanken / Im Weltenwesen Licht 
erflehend.» ‹WeltenWesensLicht› wird 
im GeistErschauen dem Menschen zu  
freiem Wollen geschenkt, wie es im ersten 
Teil der dritten Grundsteinstrophe heißt. 
Dieses Licht erflehen die Weltgedanken.  
Es ist das Wesen von Licht, sich zu offen
baren, indem es auf etwas auftrifft: hier 
auf den Welt gedanken im Menschenden
ken. Das gött liche Licht muss durch den 
Menschen hindurchgegangen sein, wenn 
es wirksam werden soll. 

Was sich also bildlichgrafisch andeu
tet  – der Freitagsrhythmus als Abbild eines 
Inkarnationsvorgangs –, erhält im denken
den Durchgang inhaltlich seine Erfüllung, 
wenn der Rhythmus mit der Erkenntnis 
schließt, dass vom Menschen die Welt
entwicklung abhängt: «Das GöttlichGeis
tige wird im Durchgang durch das Men
schentum ein Wesen erleben, das es vorher 
noch nicht offenbarte.» (‹Menschheits
zukunft und Michaeltätigkeit›, GA 26)

Geben die jeweiligen Rhythmen Grund
gesetze des Menschen und der Weltent
wicklung an, so ist doch ihre Aneignung 
ganz individuell. Denn Rhythmus kann nur 
erfasst werden, wenn er aus meiner ur
eigenen Individualität und zugleich aus 
einem menschheitlichkosmischen Be
wusstsein heraus vollzogen wird. | Ariane 
Eichenberg, Initiativgruppe Grundstein

Mitgliederkommunikation

Dürfen wir Sie über  
E-Mail kontaktieren? (2)
Liebe Mitglieder

In ‹Anthroposophie weltweit› Nr. 6/2018 
baten wir Sie, uns Ihre aktuelle EMail

Adresse mitzuteilen. Warum? Die Ver
breitung von ‹Anthroposophie weltweit› 
als Druckausgabe geht zurzeit an rund 
18 000 Mitglieder. Nach der Generalver
sammlung 2018 hörten die Mitglieder der 
GoetheanumLeitung immer wieder den 
Wunsch nach einer engeren Anbindung an 
das Geschehen der Allgemeinen Anthropo
sophischen Gesellschaft und die Entwick
lung der Freien Hochschule für Geisteswis
senschaft. Da Druck und Versand aufwen
dig sind, gleichzeitig die digitalen Kom
munikationswege Menschen auch an ent
fernteren Orten gut erreichen, möchten 
wir diesen Weg zukünftig erschließen. Der 
Vorteil: Wir können zeitnaher, flexibler und 
persönlicher miteinander kommunizieren.

Seit dem ersten Aufruf haben sich einige 
hundert Mitglieder gemeldet. Ihnen ganz 
herzlichen Dank! Nicht zuletzt dafür, wenn 
Sie uns Ihre aktuelle EMailAdresse melde
ten oder uns wissen ließen, dass Sie keine 
persönliche EMailAdresse besitzen, auch 
nicht in nächster Zeit. Wir danken auch all 
jenen, die uns ihren Unmut darüber haben 
wissen lassen, dass zukünftig die ge druckte 
Mitgliederkommunikation zusätzlich zum 
Mitgliederbeitrag etwas kosten werde. Wir 
nehmen auch die Sorge ernst, dass das 
Goetheanum zukünftig stärker auf digitale 
Kommunikationskänale bauen wird. 

Wir sehen die Kommunikation über di
gitale Kanäle nicht als Ersatz für die direkte 
menschliche Begegnung; doch ist es eine 
Tatsache, dass ein Großteil der Korrespon
denz des Goetheanum digital geschieht, 
nicht zuletzt durch Mitglieder und Kunden, 
und dass die persönlichen Begegnungen  
weiterhin beispielsweise in Zweigen und 
auf Veranstaltungen stattfinden. Die zu
künftige Umsetzung des Vorhabens ist 
noch in Planung, in die wir die Rückmel
dungen mit einbeziehen. 

Sie helfen uns sehr, wenn Sie uns Ihre  
EMailAdresse über das Formular unter 

www.dasgoetheanum.com/email
wissen lassen und dort bestätigen. Sonst 
bitte per Post an: ‹Anthroposophie welt
weit›, EMail, Postfach, 4143 Dornach, 
Schweiz. Bitte schicken Sie an diese Adres
sen nicht Anliegen anderer Art. Vielen Dank 
auch dafür! | Für den Herausgeber: Justus 
Wittich, für die Redaktion: Sebastian Jüngel
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Standort der Gruppe –  
Vorbereitung einer Studie

Die Annahme, dass Rudolf 
Steiner die Aufstellung der 

Skulptur des Menschheitsre
präsentanten (Gruppe) auf der 
Großen Bühne im Zweiten 
Goetheanum gewünscht hät
te, beruht auf einer Auslegung 
einer Notiz von Ernst Aisen
preis. Sie wurde erst nach sei
nem Tod aufgefunden; es 
konnte also nicht mehr bei ihm 
nachgefragt werden, wie er das 
Notierte meinte. Nur wenigen 
ist bekannt, dass es im Büch
lein nur diese einzige Stelle 
gibt, die sich auf die Aufstel
lung der Gruppe bezieht (dazu 
weiter unten mehr). 

Fertiggeschnitzt = aufgestellt?

Es ging am 13. April 1924 um 
die Frage, wo die Gruppe fertig
geschnitzt werden sollte. Diese 
Frage war aktuell, da das Zwei
te Goetheanum noch vor sei
nem Baubeginn stand; der So
ckel des Ersten Goetheanum 
war noch nicht gesprengt. Die 
‹Gruppe›, die uns erhalten ist, 
stand in der Schreinerei – noch 
nicht zusammengebaut. Man 
wollte sie in voller Größe sehen, 
was in der Schreinerei wegen 
der Raumhöhe unmöglich war. 

Es geht im Folgenden dar
um, ob man ein Wort bei Ernst 
Aisenpreis als ‹dafür› oder als 
‹defin[itiv]› liest, weil davon die 
zentrale Aussage abhängt. Sei
ne Aufzeichnungen beginnen 
mit den Zeilen: 

«Frage: Wo wird die Gruppe 
fertig gearbeitet?
Antwort: Nicht in einem der 
acht Räume.»
So weit ist die Aussage un

bestritten. Dann geht es weiter:
«Frage: Welchen Platz im 
Bau erhält die Gruppe dafür. 
/ defin[initiv].
Antwort: Im Osten der Büh
ne. […]»

Klar ist, dass die Gruppe im 
Zweiten Goetheanum fertig ge
staltet werden sollte. Rudolf 
Steiner arbeitete weiterhin in 
der Schreinerei, seinen Kräften 

entsprechend, an den einzelnen 
Teilen. Die Fertigstellung war 
geplant für den Raum Bühne, 
Zweiter Bau. Die Idee oder Aus
legung, die Gruppe dann dort 
zu belassen beziehungsweise 
sie dort definitiv aufzustellen, 
taucht erst nach dem Auffinden 
des erwähnten Dokumentes 
(1956) – einige Zeit nach dem 
Tod von Ernst Aisenpreis – auf.

Es war einige Zeit unklar ge
wesen, ob man nach Rudolf 
Steiners Tod weiterschnitzen 
würde. Als klar war, dass ledig
lich die einzelnen Teile, so wie 
sie waren, zusammengesetzt 
würden, entfiel der Ort Osten 
Bühne (Fertigstellung) und der 
vorgesehene Raum im Süden 
wurde 1928 realisiert.

Da gemäß AisenpreisDoku
ment noch nicht festgelegt war, 
wo der endgültige Platz für die 
Gruppe sein würde, ließ Ernst 
Aisenpreis bei Rudolf Steiner 
nachfragen. Dieser definierte, 
wie ein Ort gefunden werden 
sollte (nach Westen gerichtet). 
Es gab interne Überlegungen 
dazu. Eine Idee war die soge
nannte Südbühne. Ernst Aisen
preis als der Verantwortliche 
konkretisierte die Aufstellung 
im Süden, indem er für ein Ge
wicht von 40 Tonnen absicher
te. Die Tatsache, dass ebenso 
hinter der Bühne für eine Auf
stellung abgesichert war, heißt 
nicht, dass die Holzgruppe dort 
hätte ursprünglich (nach der 
Fertigstellung) bleiben sollen. 

Für eine Michael-Plastik?

Ich halte es nach den Re
cherchen für wahrscheinlich, 
dass eine dem Zweiten Bau 
entsprechende ‹MichaelIma
gination› vorgesehen war (Hin
weis von Erika von Baravalle), 
wobei sich eine stärkere Ab
trennung zur Bühne ergeben 
hätte (gemäß Bauplan hinter 
dem Rundhorizont). 

Dafür spricht, dass der Ort 
hinter der Bühne vom selben 
Architekten mit 60 Tonnen ge
sichert wurde, während im Sü
den lediglich 40 Tonnen für die 
Holzplastik abgesichert wur
den (heute Ausstellungsraum).

Rudolf Steiner machte einen 
fundamentalen Schritt vom 
runden Osterbau – im Osten 
mit künstlerischer Gestaltung 
des gesamten Bühnenrau
mes  – zum Zweiten Bau, dem 
‹Eckenbau›, wo das Bühnen
mäßige wichtiger wird (Schnür
boden, Unterbühne). Er hat –
sowohl beim Ersten als auch 
beim Zweiten Bau – künstle
risch aus einem Guss konzi
piert. Daher scheint es mir 
nicht möglich, dass für ihn die 
Zweite Hülle denselben Kern 
ergeben sollte wie beim Ersten 
Bau. Das Herz des Ersten Baues 
ist die Holzplastik. Es ist denk
bar, dass auch der Zweite Bau 
eine künstlerische Gestaltung 
hinter der Bühne bekommen 
hätte, aber nicht die sehr ver
tikale Gestaltung.

«dafür» oder «defin»?

Als die AisenpreisNotiz erst
malig ins GoetheanumArchiv 
kam, wurde sie von Gertrud 
Schuckmann unbefangen abge
schrieben. Mit Selbstverständ
lichkeit schrieb sie: «dafür». 

Für sich betrachtet liest sich 
dieses Wort als «defin» zu
nächst recht gut, weil man es 
heute sofort innerlich mit «itiv» 
ergänzt, besonders, weil der 
Punkt für die Abkürzung und 
der Punkt über der zweiten 
Worthälfte zusammen für das 
kleine Wort eine treffende 
Struktur geben. Es fällt aber  
auf, dass Ernst Aisenpreis ein 
außergewöhnliches System ge
brauchte: Er setzte nur in der 
ersten Zeile nach der Frage noch 
ein Fragezeichen, dann statt
dessen nur noch einen Punkt 
nach den folgenden Fragen. Der 
Punkt ist also keine Abkürzung 
des Wortes; er steht für das Fra
gezeichen oder das Satzende. 

Schaut man den Verlauf  
der Aufzeichnung an, lässt sich 
leicht erkennen, dass Ernst Ai
senpreis zu Beginn flüchtiger 
geschrieben haben muss als 
am Ende der Seite; die Schrift 
wird dort ruhiger, nimmt an 
Formkraft und Ordentlichkeit 
zu, und die Buchstaben werden 
etwas größer.

Das zunächst hypothetische 
«dafür« befindet sich im obe
ren Teil (dritte Zeile), wo Ernst 
Aisenpreis noch undeutlicher 
schrieb. Zwei Zeilen später 
(fünfte Zeile) gibt es bereits ein 
greifbareres «dafür», welches 
im Vergleich mit dem ersten 
sehr ähnlich, aber beim «r» 
eine größere Eindeutigkeit und 
Klarheit auszeichnet. Das drit
te «dafür», ganz unten auf der 
Seite, ist unmissverständlich 
zu lesen. Gleich einer Blattme
tamorphose lässt sich hier der 
Übergang und der innere Zu
sammenhang nachvollziehen. 

Weitere Anzeichen, etwa die 
Praxis eines einzelnen ÜPunk
tes: Bei Ernst Aisenpreis ist das 
gleich zwei Mal auf derselben 
Seite eindeutig zu finden. Man 
kann das Wort geradezu daran 
erkennen. Das ist ein Indiz, dass 
auch oben «dafür» steht, wo
bei sich in dem Moment, wo 
sich das Schriftbild ganz unten 
besser ausgestaltet, der Punkt 
zu einem Strich verwischt, sich 
also einem ü mit zwei Punkten 
annähert.

Weitere Zitate? 

Ein gegen Ende des Oster
vortrags vom 7. Oktober 1923 
vorkommendes Zitat wurde öf
ters so gelesen, dass der Stand
ort Zweiter Bau für die Gruppe 
gemeint sein könnte. Es geht 
jedoch dort um die Darstellung 
der Situation Erster Bau und 
deren Vervollkommnung durch 
eine Aufführung als Möglich
keit, es ist in die Zukunft extra
poliert zur Verdeutlichung der 
Idee. Eine Studie mit allen 
Quellen dazu soll im Herbst 
2018 zugänglich sein. | Johan-
nes Falk, Dornach (CH)

 ■ Forum

Kontakt: Johannes Falk, Lärchen
weg 7, 4143 Dornach, Schweiz, 
jfalk@eustage.info

1. Vorkommen

2. Vorkommen

3. Vorkommen
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Wir erhielten die Mitteilung, dass folgende 36 Mitglieder 
durch die Pforte des Todes gegangen sind. In deren Gedenken 
geben wir den Freunden hiervon Kenntnis. | Mitglieder-
sekretariat am Goethe anum 

Diana Beauchamp Lewes (GB) 17. Juni 2017
Kurt Hendel Witten (DE) 2. August 2017
John Salter Buckfastleigh (GB) 28. Januar 2018
Marlon Potgiesser Noordwolde (NL) 3. April 2018
Petrus van der Heyden StuttgartRohr (DE) 7. April 2018
Lucille Clemm Peterborough/NH (US) 12. April 2018
Giovanni Caretta Vicenza (IT) 16. April 2018
Timothy Clement Leominster (GB) 17. April 2018
Sieglinde Knab Wien (AT) 18. April 2018
Bob Nottrot Forest Row (GB) 18. April 2018
MariaLuise Lange Rostock (DE) 28. April 2018
Dieter Schmidt Bad Liebenzell (DE) 4. Mai 2018
Lisa Hülsmann Schopfheim (DE) 6. Mai 2018
Lieselotte Ahlers Echzell (DE) 10. Mai 2018
Thea von Wichmann Hamburg (DE) 11. Mai 2018
Beat Mummenthaler Luzern (CH) 12. Mai 2018
LiChen Lin Dornach (CH) 16. Mai 2018
Enrica Mamoli Caltana (IT) 18. Mai 2018
Rudolf Euterneck Wedel (DE) 19. Mai 2018
Bernard Grihault St Menoux (FR) 20. Mai 2018
Armgard Pelz Weber Wetzikon (CH) 20. Mai 2018
Pilar Di Valerio Bosio Milano (IT) 24. Mai 2018
Cornelia Dreissig Stuttgart (DE) 24. Mai 2018
Eileen Tippett Jukskei Park (ZA) 25. Mai 2018
Turid Aas Nötteröy (NO) 26. Mai 2018
Dorothea Wohlrab Hannover (DE) 27. Mai 2018
Ruth Quirin SaintLouis (FR) 30. Mai 2018
Lilly Ammon Luzern (CH) 2. Juni 2018
Maja Junge Kassel (DE) 4. Juni 2018
Elsgard Funke Berlin (DE) 5. Juni 2018
Peter Proctor Havelock North (NZ) 8. Juni 2018
Gabriele von Loe Maulbronn (DE) 9. Juni 2018
Ursula Mihm Fulda (DE) 9. Juni 2018
Ingrid Hirsch Sindelfingen (DE) 11. Juni 2018
Marieluise Meyer Bad Boll (DE) 11. Juni 2018
Eva Julius NiefernÖschelbronn (DE) 13. Juni 2018

Zwischen 15. Mai und 18. Juni 2018  
wurden dem Mitgliedersekretariat am Goetheanum  

50 neue Mitglieder gemeldet.

88 Menschen sind keine Mitglieder mehr  
(Austritte, Verschollene und Abklärung in den Ländern).

 ■ Anthroposophische Gesellschaft

28. August 1928 • 8. Juni 2018

Peter Proctor

Peter Proctor, Sohn eines 
Grund schullehrers, wurde in 

Neuseeland geboren und wuchs 
dort auch auf. Als junger Mann 
arbeitete er im Botanischen 
Garten von Wellington. Unter 
der fachkundigen Anleitung 
von Gärtnern, die bei Kew Gar
dens ausgebildet worden wa
ren, begann seine lebenslange 
Leidenschaft für Gartenbau, 
Kompostieren und beispielhaf
te Praxis.

1951 erwarb Peter Proctor ein 
Gartenbaudiplom am Massey 
College und führte bald mit sei
ner Frau Margaret in Rotorua 
einen Baumschul und Land
schaftsbaubetrieb. Im Bücher
regal eines Nachbarn entdeckte 
er Werke von Rudolf Steiner und 
schloss sich sofort Studiengrup
pen an, um mehr zu erfahren. 

Die Möglichkeit, Anthropo
sophie in die Praxis umzuset
zen, ergab sich 1965, als Peter 
Proctor Geschäftsführer der 
Hohepa Farm in Clive wurde. In 
den nächsten 20 Jahren ver
band er sich innig mit den  
Kühen und den biodynami
schen Präparaten und trat mit 
ganzem Herzen in den sozialen 
und kulturellen Bereich der  
Gemeinschaft ein.

Korrektur  
der ‹grünen Revolution›

1985 wurde er alleiniger 
Feld berater der neuseeländi
schen Biodynamic Farming  
and Gardening Association 
(Ver einigung für biodynami
sche Landwirtschaft und bio
dynamischen Gartenbau). Er 
unterstützte und beriet pro 
Jahr über 100 Höfe im ganzen 
Land und gründete 1989 einen 
biodynamischen Diplomkurs 
in Taruna, Havelock North.

Peter Proctors erster Besuch 
in Indien 1993  – auf Veranlas
sung von Thacheril Govindan 
Kutty Menon, der in Verbin
dung mit dem Indore Agricul
tural College stand – löste dort 
den biologischdynamischen 

Impuls aus. Bei den vielen 
nachfolgenden Besuchen mit 
seiner Partnerin Rachel Po
meroy nährte er diesen Impuls 
sanft, aber unermüdlich, so
dass dieser zu einer Flamme 
wurde, die entscheidend dazu 
beitrug, die Sünden der soge
nannten ‹grünen Revolution› 
wiedergutzumachen.

«Mit Freude singen»

Peter Proctor ist immer mit 
gutem Beispiel vorangegan
gen, und seine Botschaft war 
einfach: «Man muss sich wirk
lich die Hände schmutzig ma
chen und in allem, was man 
tut, nach Exzellenz streben – 
und dabei mit großer Freude 
singen.» Er machte sich mit vol
lem Einsatz daran, die Frucht
barkeit der Erde und die Quali
tät ihrer Früchte zu verbes
sern … – einen Komposthaufen 
nach dem anderen. 

Seine unerschütterliche Po
sitivität, seine unermüdliche 
Begeisterung für das prakti
sche Tun und sein unerschütter
liches Vertrauen in die Fähig
keit des Einzelnen, die Welt zu 
verändern, überzeugten Zehn
tausende von Bauern von der 
biodynamischen Methode. Die 
über eine Million biodynami
scher Komposthaufen und eine 
Vielzahl von Projekten, die es  
heute in Indien gibt, zeugen 
von seiner Fähigkeit, Menschen 
dafür zu begeistern, aktiv zu 
werden. Das ist Peter Proctors 
wahres und bleibendes Ver
mächtnis. | Briony Young (GB)

Aus dem Englischen  
von Sebastian Jüngel.

Sektion für Schöne Wissenschaften

Das Ende des Menschen?
Kulturtagung  

zu den Herausforderungen 
transhumanistischer Zu

kunftsvisionen
7. bis 9. September 2018 

Goetheanum

www.goetheanum.org/8857.html

World Goetheanum Association

World Goetheanum Forum
Diskussionen zu Zeitfragen 
und Präsentationen von  
Unternehmen und  
Institutionen 
28. bis 30. September 2018  
Goetheanum

www.worldgoetheanum.org
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 ■ Freie Hochschule für Geisteswissenschaft

Medizinische Sektion: Öffentlicher Onkologie-Kongress in Peru

Hoffnung auf intensivere Zusammenarbeit
Von 7. bis 9. Juli fand erstmals ein öffentlicher Kongress zur Anthroposophischen Onkolo
gie und Palliativmedizin in der Ärztekammer in Lima statt. Das Thema ‹100 Jahre Mistel
therapie› stand mit den interdisziplinären Arbeitsgebieten der Medizinischen Sektion – 
CareGebiete Onkologie und Palliativmedizin – in Zusammenhang.

Aus zahlreichen südamerikanischen 
Ländern, aber auch aus Mexiko, Kuba, 

Spanien kamen über 300 Ärzte, Pharma
zeuten, Pflegende und Therapeuten 
(Kunsttherapie, Körpertherapie, Psycho
therapie), teils bereits mit der Anthropo
sophischen Medizin und Onkologie be
fasst, teils durch die Öffentlichkeitsarbeit 
als konventionelle Onkologen erstmals auf 
diese Therapierichtung aufmerksam ge
worden. Für alle war es insofern ein  
Novum, als es einen öffentlichen interdis
ziplinären Fachkongress zur Anthropo
sophischen Onkologie – zudem unter Be
teiligung fast aller südamerikanischen 
Länder  – noch nie gegeben hat. 

Lebensqualität verbessert,  
Überlebenszeit verlängert

Zahlreiche Referenten aus Südamerika 
stellten ihre reichen therapeutischen Er
fahrungen dar: in fachbezogenen Arbeits
gruppen, als Fallberichte zur Mistelthera
pie im Plenum wie auch im interdisziplinä
ren Dialog mit Referenten aus Argentinien, 
Brasilien, Chile, Kolumbien, Peru und Spa
nien. Der Kongress stand ganz in der Öf
fentlichkeit, auch durch seinen prominen
ten Veranstaltungsort in der Ärztekammer. 

Jeder Tag begann mit einer kurzen Eu
rythmiedarbietung und wurde ebenso 
durch die Eurythmie abgeschlossen. The
matisch stand die Einführung in die An
throposophische Medizin und Onkologie 
am Beginn und wurde durch Fachbeiträge 
vertieft. Zentral war die Darstellung der  

aktuellen Studienlage zur Mistel therapie, 
besonders die erstmalige Vorstellung der 
neuen Ergebnisse beim Lungenkarzinom: 
Hier konnte in einer großen Studie gezeigt 
werden, dass die Mistel in Ergänzung  
zur Chemotherapie des Lungenkrebses zu 
einer hochsignifikanten Verlängerung der 
Überlebenszeit führt. Dies steht im Ein
klang mit einer kürzlich veröffentlichten 
Studie zum Pankreaskarzinom, die eben
falls die lebensverlängernde Wirksamkeit 
der Misteltherapie dokumentierte. Damit 
zeigt sich immer deutlicher, dass die Mis
teltherapie nicht nur die Lebensqualität 
verbessert, sondern auch die Überlebens
zeit verlängert. In weiteren Beiträgen wur
den die Zukunftsperspektiven der Mistel
therapie und ihre neuen Entwicklungen 
mit Berücksichtigung der lipophilen Antei
le der Mistel (Triterpene) vorgestellt. Auch 
hier konnten wichtige Ergebnisse aus der 
Grundlagenforschung berichtet werden. 

Therapieverfahren

Die körperorientierten Therapieverfah
ren (zum Beispiel Rhythmische Massage), 
Kunsttherapie, Heileurythmie und Psycho
therapie gehören untrennbar zum Be
handlungsansatz der Anthroposophischen 
Medizin, zu ihrem «System» (Rudolf Stei
ner). Die vorgestellten Behandlungsverläu
fe aus der Kunsttherapie und die multipro
fessionell besprochenen therapeutischen 
Vorgehensweisen bei charakteristischen 
Symtomen des krebserkrankten Patienten 
haben die Teilnehmenden beeindruckt. 

Die Abende waren Vorträgen zu ethi
schen Themen der Anthroposophischen 
Medizin gewidmet: Wie behandeln wir 
den Patienten mit fortgeschrittener 
Krebserkrankung? Wie begleiten wir den 
sterbenden Patienten? Gedanken zur Vor
geburtlichkeit und Nachtodlichkeit wur
den hier angesprochen. In einem dieser 
Vorträge ging es um den meditativen Er
kenntnisweg der Anthroposophischen  
Medizin, der große Resonanz bei den Teil
nehmenden fand. In Arbeitsgruppen zur 
Rhythmischen Massage, Heileurythmie, 
Kunsttherapie, Psychotherapie und zur 
Arzneitherapie konnten ihre therapeu
tischen Vorgehensweisen vorgestellt und 
vertieft werden.

2020 ist der 100. Jahrestag  
der Anthroposophischen Medizin

Der Kongress wurde von der südame
rikanischen Organisation für Anthropo
sophische Medizin CIMA (Coordinadora 
Iberoamericana de la Medicina Antroposo
fica) und der Medizinischen Sektion am 
Goetheanum veranstaltet. Maike Kergel 
und Yván Villegas aus Lima haben maßgeb
lich die Vorbereitung, Kongressplanung 
und Durchführung der Veranstaltung 
übernommen und in perfekter Weise diese 
Großveranstaltung mit mehr als 300 Teil
nehmenden organisiert. 

Im Kongress lebten Hoffnung und Per
spektive auf eine immer intensivere an
throposophischmedizinische Zusammen
arbeit der lateinamerikanischen Länder. In 
der anschließenden Perspektivkonferenz 
Anthroposophische Medizin in Lateiname
rika wurden in diesem Sinne die zukünf
tigen Vorhaben und bereits der 100. Ge
burtstag der Anthroposophischen Medi  
zin im Jahr 2020 besprochen. | Matthias  
Girke, Goetheanum, Marion Debus, Arles-
heim (CH)
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Öffentlicher interdisziplinärer Fachkongress zur Anthroposophischen Onkologie: Harald Matthes und Jorge Schulte im Saal der Ärztekammer in Lima


